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Aebeümut der Kohlen -
,

barone .
Seit ? em Beginne des Bergarbeiterstreiks

sind nun volle fünf Wochen verstrichen . Die
Arbeiter - stehen wie am ersten Tage des

Kampfes solidarisch und ungebeugt , aber auch
die Bergwerksbcsitzer zeigen sich, ermutigt
durch die bisherige unentschlossene und passive
Haltung der Regierung , nnnachgiebig . Ihre
Halsstarrigkeit äußert sich nunmehr sogar in
der dreisten Provozierung der Bergarbeiter -
schaft. der sie zumuten , sie werde einer noch
größeren Lohnrednzierung , als sie den bis -

herigen Forderungen der Unternehmer ent -

sprach, zustimmen , um dadurch den Bergwerks -
besihern die aus dem Streik entstandenen
Gewinnverluste decken zu helfen . Sowohl nach
der Dauer wie nach dem Umfang , stellt der

Bergarbeiterstreik den größten der sozialen
Kämpfe dar , die seit dem Bestände deS Staates

auf seinem Boden geführt wurden , dennoch
hat sich die Regierung bisher scheinbar jeder
Verantwortung enthoben gefühlt , hat keinerlei

entschiedenen Willen gezeigt , noch weniger aber
eine Tat gesetztgHsvclche zur Beilegung dieses
durch Untcrnch »Mbrutalität hervorgerufenen
Kampfes hätte führen können . Nun allerdings
beginnen der Streik und seine Folgen auch der

Regierung auf die Finger zu brennen und sie
scheint — reichlich spät — zu erkennen , welche
katastrophalen Wirkungen der Streik für das

Wirtschaftsleben und für die Ruhe im Staate
bei längerer Dauer haben muß . Schon haben
zahlreiche Unternehmungen und sogar ganze
Industriezweige wegen Kohlenmangel die Tore

ihrer Betriebe geschlossen , die Massen der Ar -

beitslosen sind um neue Tausende vermehrt
und weitere ungeheuere Scharen von Arbeitern

werden sich ans die Straße gestellt sehen , wenn
es binnen kürzester Zeit nicht gelingt , den

Uebermut der Kohlcnkapitalisten zu brechen .
Aber auch sonst drohen schwere Gefahren : die

Bergarbeiter haben alle ihnen durch den ihnen
aufgezwungenen Abtvehrstreik auferlegten Opfer
und Leiden ruhig getragen , aber wie die Be -

richte aus den Kohlenrevieren lauten , können sie
nun sehr leicht zu Ausbrüchen ihrer Verbitte -

rung und Verzweiflung getrieben werden . Die

Herren Unternehmer würden freilich durch
solche Vcrzweiflungsausbrüchc nicht ans ihrer
genießerischen Seelenruhe gebracht werden , sie
vertrauen auf Gendarmerie und Militärgewnlt ,
und was liegt ihnen daran , ob ein paar Dutzend
Toter und einige Hundert Schwerverletzter
daran ( stauben müssen ! Dagegen kann man

wohl noch immer annehmen , daß der Regie -
rung das Eintreten solcher Ereignisse nicht
gleichgültig sein kann .

Was die Unternehmer glauben , sich leisten
zu können , geht aus ihrer letzten Erklärung
hervor , in der sie ihre neuen Bedingungen
formulieren . Ihr Verlangen nach Lohnkürzung
suchen sie heuchlerisch mit allgemeinen Volks -

wirtschaftlichen Gründen zu rechtfertigen . Tie

Herabsetzung der Löhne würde nach ihrer Be -

hauptung eine Verbilligung der . Kohle be -

wirken , was eine Hebung der industriellen
Produktion und eine stärkere Beschäftigungs -
Möglichkeit für die Arbeiterschaft herbeiführen
würde . Das ist ein recht fauler Vorwand , denn

nian hat gesehen , wie wenig die bisherigen sehr
bedeutenden Lohnrcduzicrungcn zur Herab -
letzung der Kohlenpreise beigetragen haben .
Ebenso haltlos ist der Hinweis , daß die Löhne
der Bergarbeiter das Maß der Löhne der an -
deren Arbeiter überschreiten und die Lebens -

mittclpreise bedeutend gesunken seien . Wcun

auch die Bergarbeiter durchschnittlich bisher
etwas höhere Löhne erhalten haben , so muß
doch festgehalten werden , das ; ihr Einkommen

weit unter der Höhe der Vorkriegslöhne steht
und das ; ihre . Gesundheit und Leben ständig
bedrohende schwere Arbeit eine höhere Ent -

lohnung voll rechtfertigt . Es soll auch nicht ge -

leugnet werden , daß Bekleidungsartikel im

Preise gesunken sind , doch kann von einer Ver -

billigung der Lebensmittel , welche perzentuell
den grüßten Ausgabeposten deS Arbeiters bil¬

den, nicht gesprochen werden , eher von ihrer

Der Streik der Bergarbeiter .
Die Strelllage unverändert . - Die Beichslonferenz aus heute vertagt .

Die Streiklage ist unverändert . — Di « Ver -

Handlungen zwecks Regelung des Konfliktes im
Ostrau - Karwiner Reviere wurden bis fünf Uhr

ifriih fortgesetzt und zeitigten kein Ergebnis . Dar «
auf wurden die Verhandlungen im Ministerrais -
Präsidium fortgesetzt und dauern noch an . AuS
diesem Grunde wurde die für heute anberaumte
Reichskonferenz der Bergarbeiter aus
Samstag vertagt .

Die Direktion des Westböhmischen Bergbau -
altienvereineS in Schatzlar , welche in ihrer
Kundmachung vom IS . September bekanntgab ,

*

Die Kohlenbarone drohen .
Am 10. d. M. hat die Direktion der Schatz ,

larer Kvhlcuwerke des Westböhmischen Bergbau -
Aktienvercines den in Betracht kommenden Ge -
» winden eine Kundmachung des Inhalts zuge¬
stellt , daß die Schatzlarer Kohlenwcrke am 20 . d.
M. eingestellt werden , sofern die Arbeiter an dem
erwähnten Tage nicht anfahren . Die Streikenden
ließen sich nicht einschüchtern und blieben fest.
Nachdem die erste Kundmachung allein nicht zog ,
ist die Direktion der Schatzlarer Kohlentverke am
20 . d. M. mit folgender Kundmachung herausge -
rückt :

Kundmachung .

Jedem Arbeitswilligen wird nunmehr seine
staatsbürgerliche Freiheit und sein Recht und freier
Wille gewährleistet , so daß er keinen Terror zu be -
fürchten hat , wenn er sein Recht auf Arbeit aus -
übt .

Wir fordern daher den arbeitswilligen Teil
unserer Belegschaft nochmals aus , heute

D o n n e r s t a g, den 20. September 1928 ,

nachmittags um halb 2 Uhr , auf die Schicht zn
kommen , und zwar ohne Rücksicht darauf , ob der

Betreffende vor dem Streike Tagschicht oder Nacht -
schicht verfahren hat . Tic Einteilung für die Ar¬
beit erfolgt am Schachte . ES bleibe » dieselben Ge -
dinge - und Schichtlohnsätze in Kraft , wie vor dem

Streike , und zwar so lange , bis die Regelung der

Kohlenprcise in den anderen Revieren , besonders
im Ostraucr Reviere , uns ans Konkurrenzgriiiiden
zwingt , eine Neuregelung vorzunehmen .

Schatzlar , den 20- September 1928 .

h. 8. SJtflüflOm . vMcrQfimt. ?t n -' -Ocrc ( u
Gemeindeamt Bcrn«! >or ( . ' i0 '!,bei Trauttnau . Schall ver Äcoljlcniuctfc

Tjchccvoflowalci . I. D. Ina . «Hotolla in, p.
Die Wirkung dieser Kundmachnng war so,

daß sich nicht ein Arbeiter auf de » Schächten ein

fand . Das große Gcndarincrieaufgcbot , das der
Balcr Staat der Direktion der Schatzlarer Kohlen -
werke zum Schutze der erwarteten Arbeitswilli -

gen zur Verfügung stellte , hatte daher keine Gele -

daß sie den Betrieb auf ihren Gruben gänzlich
einstellt , falls die Belegschaft längstens bis Don -
nerStag , den 20 . September die Arbeit nicht auf «
nimmt , hat , da sich niemand zum Arbeitsantritt
einfand , am 20 . September eine neuerlich « Kund -
machung erlassen , in welcher sie die Bergarbeiter
wiederum auffordert , die Arbeit auszunehmen und
versichert , es sei dafür gesorgt , daß die Vergarbei «
tcr leinen Terror zu siirchten brauchen . Auch
nach dieser Kundgebung hat niemand die Arbeit
angetreten .

*

geiibeit , Arbeitswillige zu schützen . Die Herren
vom Wcstböhmischen Bergbau - Aktienverein wer -
den nun doch einsehen miisscn , daß sich die Berg -
arbeitcr weder durch Drohungen noch durch andere
Spitzfindigkeiten einsangen lassen .

Die graphischen Arbeiter für die
Bergarbeiter .

Das Organ des Buchdruckerverbände » „ Gu -

tenberg " veröffentlicht in feiner letzten Nummer

ciircn Aufruf zugunsten der streikenden Berg -
arbeiter , in welchem eS u. a . heißt : Die Bertre «

tung der Organisationen graphischer Arbeiter

( Buchdrucker , Litographen , Buchbinder und Hilst «
arbeiter ) faßte in der am 15 . September 1025

abgel ) altenen Sitzung den Beschluß , behufs Unter -

der Bergarbeiter eine Steuer von

ziveiProzentdeSWochenlohneS durch

zwei Wochen auszuschreiben .

Deutsch - oöllische AttentatsSehe gegen
Streiemann .

Berlin , 21 . September . ( Eigenbericht . ) Das

deutschvölkischc „ Deutsche Tag b tat t " ist
heute vom ' Tierliner Polizeipräsidenten auf die
Dauer von ; >vei Wochen verboten winden .
Das Blatt hatte heute den Reichskanzler in

maßloser Weise beschimpft und dabei die Ertvar -

tung ausgedrückt , daß er seinen Rächer finden
werde .

VerteueiAlNg . Sind diese Behauptungen der

Bergwerlsbcsitzer unwahr , so ist die nun fol -
gendc Forderung eine unerhörte Provokation .
Die Kohlenbarone , welche ursprünglich 50 Pro -

zcnt Lohnherabsctzung verlangten und dieses
Ansinnen dann gnädigst auf 18 Prozent herab -
setzten , erklärten nämlich , nun da der Streik

schon fünf Wochen dauere , könnten sie ihr An -

gebot von > 18 Prozent nicht mehr aufrecht -
erhalten und sie müßten , da sie aus der Deckung
des ihnen durch den Streik zugefügten
Schadens bestehen , zu ihrer ersten Forderung
von 30 Prozent zurückkehren . Um aber ihre
friedfertige Gesinnung zu bekunden , seien sie
bereit , wenn der Streik noch im Laufe dieser
Woche beendet werde , sich mit 24 Prozent
zufrieden zu geben . Provozierender vermag

sieh wohl die Unverschämtheit der Kohlen -
barone nicht mehr zu äußern ! Es ist selbstver¬
ständlich , daß die Bergarbeiter die ihnen ge¬

stellte Zumutung , nicht nur ihr Einkommen

sich kürzen zu lassen , sondern den Grubenherre »
die Kosten des von ihnen heraufbeschworenen
Streikes zu bezahlen , wie einen Schlag ins

Gesicht empfinden müssen . Wo in aller Welt

ist es jemals dagewesen , daß Unternehmer eine

solche Forderung gestellt hätten ! ES ist ihnen
sicher selber nicht darum Ernst , sondern sie bc -

zwecken damit nur eine Herausforderung und

wollen zeigen , wie wenig sie entschloffen sind ,
den Gang der friedlichen Vereinbarung zu

fördern . Ihr Ziel ist die Aushungerung der

Streikenden , deren Demütigung und Unter -

Der Mörder Baues begnadigt .
Berlin , 21 . September . ( Eigenbericht . ) In

der heutigen Sitzung des l ' ayrischen Kabinetts ist
der Mörder des Studenten B a u r , der
Student Zwengancr , den das Gericht zum
Tode verurteilt fyittc , zu l e b e n s l ä n g l i ch e m

Zuchthaus begnadigt worden .

IMOCIMSOMMM

jochung , und den von ihnen vom Zaun ge -
brochencn Kampf führen sie gleichzeitig im

Sinne und Geiste des Unternehmertums über -

Haupt gegen die gesamte Arbeiter -

s ch a s t . Eine Nicdcrringung der Bergarbeiter
ivürdc einen neuen Ansturm auch der übrigen
Unternehmerschast , eine neue Welle des Lohn -
abbancs , eine weitere Verelendung der Ar -

bciterschaft zur Folge haben . Daß die Gruben -

Herren in vollem Einvernehmen mit den

übrigen Industrielle » vorgehen , ist schon dar -

aus ersichtlich , das ; bei allen bisherigen Ver -

Handlungen Vertreter der industriellen Scharf -
macherorganisatione » anwesend waren . Nicht
um eine friedliche Vereinbarung geht es den

Kohlenbaronen , sondern um die Ausrichtung
ihres Diktates , mag dabei auch der Staat , die

:
Bevölkerung und die Bergarbeiterschast mibe -

'
rechenbaren Schaden erleiden .

Es ist keine Zeit zu verlieren ! Die Regie -
rung muß Ernst machen ! Und sie muß nicht
nur ihr Lavieren ausgeben , sie muß selbst mit

Taten vorangehen . Wenn , wie es heißt , die

Regierung sich nun doch endlich zu einer Herab -
sc ' tzung der Kohlenabgabc bequemen lvill , so
ist das nicht ausreichend , sie muß , lvcnn sie
ihren guten Willen zeigen will , auch die

Frachtentarife herabsetzen , welche so ziemlich
die höchsten in Europa sind . Die Lage ist
kritisch , die Möglichkeit der Fortführsing im -

scvc » Wirtschaftslebens steht ans dem Spiel -
Tie Regierung möge handeln !

Rußlands Eetreideeroort und
leine Aussichten .

Von Michael S m i I g > B c n <> r i o.

Vor kurzem ist zwischen Deutschland und
Rußland ein Abkommen abgeschlossen worden ,
nach welchem sich Rußland verpflichtet bat , dem
deutschen Reiche 20 Millionen Pud Getreide zu
liefern . Gleichzeitig kommt aus Moskau die
' Nachricht , daß die seinerzeit gegründete Aktien »
gesellschaft für GetreideanSfichr „Exportchleb " am
15 . ' August ihre Tätigkeit beginnen wird . Diese
Gesellschaft übt daö Außenhandelsmonopol im
Getreide ans . Ihr gehören außer dem „ Zentro -
sojuS " ausschließlich staatliche Organisationen an .
Ibr Grundkapital beträgt 100 . 000 Tscherwonzy .
Tie t ^esellschast hat mit dein Volkskommissariat
für Außenhandel ein Abkomme » getroffen , » ach
welchem bei den sowjetrussischen Ha » delS - Vrr -
tretungen im Ausland selbständige antonome
' Abteilungen organisiert werden , die als Filialen
deS „ Exportchleb " betrachtet werden . Es sind
bereits einige Filialen des „Exportchleb " , so z. B.
in Riga , Reval , Hamburg gegründet worden .
Diese beiden Ereignisse , nämlich das sowjet -
russische Getreideabkommen und der Beginn der
Tätigkeit der „Exportchleb ". -Akticn- Gesellschast
bedeuten die tatsächliche Wiederaufnahme
des x u fischen Getreideexportes , der
seit 1014 gänzlich lahmgelegt war .

Die Wiederaufnahme des russischen Getreide¬

exportes ist für die allgemeine WeltwirtschastSlage
von größter Bedeutung . Denn Rußland gehörte
bekanntlich vor dem Kriege » eben Amerika zu
den größten Gctreidccxport - Ländcrn . Ter Ge »

treideexport bildete seinem Werte nach über ein
Drittel ' des gesamten Export » Rußlands . Ter

Weltkrieg hat dem russischen Getreidcexport ein
Ende gemacht . Auch nach Beendigung deS Krieg ? «
war Rußland durch die IntcrvcntionSpolitik der
Entente und durch die Blockade nicht in der
Lage , sein Getreide auszuführen . Der Bürger -
Krieg sowie vor ollem die bolschewistische Er »

nährungSpolitik führten zu einer ganz außer -
ordentlichen Verminderung der Saatflächen .
Diese Verminderung der Saatfläche » bewirkte

tnsainnien mit der Mißernte im Jahre 1021 den

' Ausbruch einer furchtbaren H n n g c r r> n v t, die
Millionen von Menschen hinwcgrafftc . Das

Außenhandclskomniiffariat sah sieh angesichts der

Hungerkatastrophe gezwungen , Lebensmittel , in
erster Linie Getreide » ach Rußland einzufiihren ,
und so kam es , daß im sechsten Jahre nach dem

Weltkriege Rußland an » einem Getreide expor »
tierendeu zu einem Getreide importierenden
Lande lonrde . Auch in diesen » Jahre brach eine ,
wenn auch geringere , aber dennoch snrchtdare
Hungersnot , hauptsächlich in der kornreichen
Ukraina aus . Nun beginnt Rußland von neuem ,
fein Getreide nach dem Auslande zu exportieren .

Die ( Gründe , die die Sowjetregiernng ver «

anlassen , mit größtem Eiser an den Getreide -

export heranzutrele », sind in den allgemeinen
tvirtschasllichen Verhältnissen Rußlands zu suchen .
Eine der wesentlichste » Grundlagen der Politik
der herrschenden Partei ist die n a t i o n a l i -

sirrte ( Schwerindustrie . Als seine wich¬
tigste Ausgabe betrachtet der Sowjetstaat die

Ausrechterhaltung » nd Entwicklung dieser Indu¬
strie. Indessen befindet sich die russische Staats -

industrie gegenwärtig in einer sehr schweren
Lage . Wie paradox auch dies klingen mag , leidet
die russische Schwerindustrie an einer Ueberpro -
dultivn und dies , obwohl sie nicht einmal
25 Prozent ihrer Friedensproduktio » erreicht .
Es wäre falsch , ans dieser Krise der Ueberpro «
dultio » die Folgerung zu ziehen , daß eine Nach -
frage nach de » Produkte » der Industrie im
Lande nicht bestehe . Im Gegenteil , der Waren -

Hunger ist enorm ; und trotz dieses Warenhungers
ist eine Ueberproduktio » vorhanden . Dieser
anormale Zustand ist ans die Verarmung der

Bevölkerung , vor allem der Landbevölkerung
zurückzuführen . Die Bauern , die fast 00 Prozent
der Gesamtbevölkernng bilden , und auf deren

Konsum die russische Industrie aufgebaut werden

muß, haben , obwohl sich ihre Landfläche ver -

größert hat . unter dem Druck des Bürgerkrieges ,
der bolschewistischen Ernährungspolitik sowie nn -
ter dem Hunger stark gelitten . Die Bauern sind
arm geworden und deshalb nicht in der Lage ,
trotz deS großen Bedarfs Produkte der Industrie
zu kaufen . Diesem anormalen Zustand soll der

Getreideexport abhelfe, ! . Durch den Export er »
hält der Bauer einen Anreiz , seine Saatfläche zu
vergrößern . Die Preise für Getreide sind im In -
lande lehr niedrig . Durch den Export werden die

Getrewepreise steige », wodurch Geld ins Land

fließen wird . Dadurch wird ein gewiffer Wohl -
stand der Landbevölkerung erreicht , waS wieder -
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um der IulandSindustrie zugute kommt , die ans
dem Lande ihren Absatzmarkt sindeu wird .

Anch rein finanzielle Gründe sind cd,
die die Sowjetrc . qiernng veranlassen , trotzdem in
manchen Gegenden Rußlands ein Mangel an
Getreide sich fühlbar macht , de » Getrcidcexport
wieder aufzunehmen . Tie gegenwärtig « Finanz -
lagc Rußlands erfordert nänilich die Aktivität
der Handelsbilanz . Trotzdem sich die Wirtschast »
lichen Verhältnisse in Rußland im Vergleich zum
Jahre I ! >2 » —21 etwas konsolidiert haben , hat
sich die AnSgaäe von Papiergeld nicht verringert ,
sondern enorm vergrößert . To wurden bis zum
Jahre 1021 insgesamt IIOS . O Milliarden Rubel

emittiert , zum l . Männer l922 stieg diese Sninine

auf 17 . 539,5 Milliarden Rubel und zum I. Iän -
» er 1923 auf 1,994 . 604,4 Milliarden Rubel . Um
eine Stabilisierung des Rubels und damit eine

Gesundung der wirtschaftlichen Verhältnisse zu
erreichen , ist es notwendig , diese Emission aufzu¬
halten und die staatlichen Ausgaben durch an -
dcrc Quellen zu decken . Um aber die Emission
aufzuhalten , ist es erforderlich , die Einkünfte des
Staates zu vergrößern . Ties kann in erster
Linie durch Förderung des GctreidccxportS ge
schefic «.

Vorläufig kann man noch nicht übersehen ,
ob es der ^owjclregicrnng tatsächlich gelingen
wird , ihre Pläne betreffend einer großzügigen
Getreidecrvoripolilik auszuführen , da dieselben
aus Jioßc technische Schwierigkeiten stoße ». Ter

Vorsitzende der Erk' ortchlcb - Aktic ». Gesellschaft ist
zwar der Ansicht , daß die Aussichten des rujsi -
scheu Geircideerports sehr günstig seien : doch
wir können die Ansicht dieses Vcanuen der russi¬
schen Regierung nicht teile ». Vor allem fehlt es
der russischen Regierung an einem geeignete »
Vcrkaufsapparal . Tie neue Gesellschaft ist durch -
aus unzureichend , um in großzügiger Weise den
Erporr des russischen Getreides im Auslaiide vor¬
zunehmen . Tadurch . daß sie in sich den gesamten
Gctreideexport Rußlands konzentriert , bekommt
sie einen sehr schwerfälligen Charakter . Es ist
nicht zu erwarten , daß diele gewaltige Organi -
iarion die nötige Biegsamkeit haben wird, ' die
gerade fetz : , wo Rußland seinen ausländischen
Markt verloren bar , von größter Bedeutung ist.
Tie trüben Erfahrungen . die man im Auslande
mit russischen Handclsoerrrcnlngen bei Anbah¬
nung von Geschäftsverbindungen gemacht hat ,
und de : best « Beweis fiir die Richtigkeit dieser
Auffassung . Um in Wirklichkeit einen Erfolg auf
dem ausländischen Markt zu erzielen , müßte
Sewjc : Rußland ausländische Firmen zur Hilfe
heranziehen . In erster Linie kämen ausländische
Girmen zur Realisierung russischen Getreides ans
dem Anslandsmarlr in Betracht . Tic auöländi -
sehen Irinnen kennen selbstverständlich den ans -
tandischen Markt viel besser als die russischen
selbst . Sie haben viel größere Erfahrungen als
die scwjetrussischen Beamten , die im Getreide -
Handel Neulinge sind , und können somit leichter
als die Russen selbst daS Getreide ans dcnt Welt -
markr vlacieren .

Ter Leiter des Außenhandels - Kommissariats
Kröslin scheint sich dessen bewußt zu sein , daß
allein der staatliche Zlpparat nicht genügt , um
den russischen Getreideexport auf die nötig « Höhe
zu bringen . Teshalb hat auch vor kurzem daS

Außenlxindels - Kommissariat mit ausländischen
Geireidefirnien Verhandlungen über Vertretun¬

gen und dergleichen geführt . Bis jetzt aber ist
noch nichts zn höre », daß diese Verhandlungen
zu einem positiven Ergebnis geführt haben .

Auf ganz besondere Schwierigkeiten stößt der

Getreideerport in Rußland selbst , durch die Zer -
rüttung des Transportwesens , durch Mangel an

Getreidespeichern , Hafcnanlagcn sowie durch den

Mangel an entsprechender Schiffstonnage . Auch
fehlt es an der Tara , » nd gerade vor kurzem sind
im Auslande mehrere Millionen Säcke bestellt
worden , in welchen das Kor » ans Rusjfand ans -

geführt werden soll . Ob diese Säcke rechtzeitig
nach Rußland und vor allem an die richtigen
Ztellen gelangen werde » , ist auch »och eine

große Frage .
Alles in allem : man darf vorläufig keine

GMerschMMl .
Von Friy Mii ! I c v, Chemnitz .

Wie Geistcrschwiild ' . ' ! ausgeführt wird , zeigt
Zchiller im Anfang seines Romans : „ Der Geister¬

seher ". Taiu ' tt die Kunden in die notwendige
Stimmung gerate », müssen sie sich bis auf Hemd
und Strumpfe entkleiden und vor einen Altar

stellen , auf dem u. a . ein Totcnkvps und eine chal *
däische Bibel liegen . Ter Raum ist verdunkelt und
mit dichtem Ranch angefüllt . In einer Silber -

tapscl brennt Tpiritnslichc , das nach viertelstündig
gcr „ Beschwörung " verlischt. 7a erscheint unter

Donnergepolter der gewünschte „Geist " und aut -
worlet in laugen Pausen auf die Fragen , die sein
„ Beschwörer " stellt . Ter Betrüger wird entlarvt
und gesteht , ivie er den Schwindel ausgesiihrt hat .
Ten Donner erzeugte ein . Helfer mit den bekannten
Geräten , mit denen auf dem Theater Donner her -
vorgerufen wird . lÄegenüber war im Ausschnitt
des Fensterladens eine Zauberlaterne versteckt . So -
lange das Spirituslicht brannte , konnte man das
Bild des „Geistes " nicht sehe ». Als aber die
Flamme erlosch , wurde es sichtbar . Ter anfstei -
gende Ranck bewegte es . Tie Antworten gab ein
anderer Gehilfe , der im Schornstein versleckt war .

Wer die Kunst des Bauchredeus versteht , kann
die Antworten selbst erteilen . An Stelle der Zan -
berlatcrne treten heutzutage dünne Schleier , leuch¬
tende Substanzen usw. Die nötige BewegungS -
srcihcit sichern die „ Medien " ihren Armen da -
durch , daß sie falsche Arme auf den Tisch legen
und mit den natürlichen Armen arbeiten . Tic An -

übertriebenen . Hoffnungen auf den

russischen Getreideexport hege ». Ter

Solvietregierniig stehen allzu große Schwierig -
leiten im Wege , die sowohl auf die wirtschaftliche
Lage in Rußland , als auch auf die Außenhandels -
Monvpolpolitik , die die Grundlage für den riissi -
scheu Außenhandel ist , zimiznsühveit ist . TaS

russische Getreide Ivird kaum bald den Weltmarkt
wieder erobern . ES werde » »och Jahre vergehen ,
bis Rußland seine ursprüngliche Stellung aus
dein Getreide - Weltmarkt einnimmt . TaS eemvo

dieser Wiedererobcrnng Iiängt nickit » nr von der

Ueverwindnng der objektive » Schwierigkeiten ab ,
die durch die Zerrüttung der riissischeir Wirtschaft
hervorgerufen sind , und dem erfolgreichen Gc¬

treideexport im Wege siehe », sondern auch von
der Getreidcprcispolitik und der organisatorische »
Fähigkeit der zuständigen Sowjetbebörden .

Aber wenn man auch die übertriebenen Mit¬

teilungen der interessierten sowjetnissischen Sick -

len über die bevorstehenden große » Erfolge d « S

russische » Getreideexportes mir größter Zurück -
Haltung anstiehmeir muß — da im Gegenteil an¬

zunehmen ist . daß sich Rußland erst langsam und

allmählich den Getreidcmarkr erobern wird —

so muß doch eine Tatsache verzeichnet werden , die
von größter Bedeutung für die Weltwirtschaft ist ,

nämlich die Tatsache , daß Rußland jetzt wieder
mit dem Export seines Getreides begonnen hat .

Inland .
Tab Wahlergebnis in Karpathornßland . TaS

Ergebnis der sonntags stattgefundencn Ge -
incindcwahlen in Karpathornßland stellt sich wie

folgt dar : Tie Gesamtzahl der abgegebenen Stirn -
n» en beträgt 102 . 226 . Tavon erhielt die sozial¬
demokratisch e Partei Karpathorußlands
11 . 240 Stimmen , 502 Mandate , die tschechische
Nanonalsozialistenpartci 2260 Stimmen , 26 Man -

date , die magyarische autochthone Partei 4410

Stimmen , 21 Mandate , die Kommunisten
15 . 156 Stimmen und 315 Mandate , die Agrarier
l 8 . 736 Stimmen und 471 Mandate , die Christ -
lichsozialen 2615 Stimmen und 39 Mandate , die

Partei der ungorischeil Kleiulandwirte 12 . 417
Stimmen und 366 Mandate , die Partei Chlibo -
rvbs (klerikal ) 3287 Stimmen und 105 Mandate ,
die Inden 7665 Stimmen und 30 Mandate , die

Partei Trnds 466 Stimmen und 11 Mandate ,
die Bürgergrnppen 20 . 961 Stimmen « nd 486
Mandate .

Eine tschechisch - sozialdemokratische Stimme

zum Wahlansgang . In einer Versammlung auf
der Prager Sophieninscl sprach über da « Wahl -
ergebnis der tschechisch - sozialdemokratische Abge -
ordnete Dr . Meißner . Er verglich den AuS -

ang der Sonntags stattgefundeneu Wahlen mit
cn Wahlergebnissen von 1919 und 1920 und

kam zum Schlüsse , daß das Ergebnis von hcntz
keine solchen Politischen Folgen zeitigen werde ,
wie sie manche Parteien erwarteten . Ein Ber -

gleich der beiden Ergebnisse von 1923 und 1919

zeigt , daß diejenigen Grnppc » , welche einst die

tschechische sozialdemokratische Partei bildeten , in

de » heurigen Wahlen zehn , höchstens fünfzehn
Prozent verlieren . Von dein so verbleibenden

Rest hat die Sozialdemokratie die größere Hälfte .
Tas Ergebnis ist für die tschechische Sozialdemo -
kratie überaus ehrenvoll schon mit Rücksicht dar -

ans , daß die gesamte Oeffentlichkeit unter dem

Druck der kommunistischen Suggestion die So -

zialdemokratie als eine abgetane Größe betrach -
tcte , welche im Parlament eine größere Bertre -

tnng hat , als ihr gebührt . Wenn heute Wahlen
in die Ralionalversanrntluug stattfinden würden ,
wären die Veränderungen am politischen Besitz -
stand der Kommunisten so gering , daß dies über -

Haupt keine politischen Folgen nach sich zöge. Dr .

Meißner sagte weiter , daß die Wählerschaft die

kleinen Parteien abgelehnt habe und erklärt , daß
die Koalitionsparteien an die Treue der Be¬

amtenschaft nicht vergessen werden und auf der

Wacht sein werden , wenn eS um die materiellen

Interessen dieser Wähler gehen wird , lieber die

wesenden aber denken , der Betrüger hat keine . Hand
frei . Eine Spiritist ! » ließ je eine Person rechts
und links von sich Platz nehmen und beauftragt «
sie , ihre Hände festzuhalten . Dabei reichte sie dem

rechten Rachbar die linke . Hand des linken Nach -
vars und nnigekehrc . Die Kontrolleure aber

glaubten , jeder halte eine Hand des Mediums .

Ans einen besonders gerissenen Schwindel fiel Ra -

poleon III . herein . Er mußte die Hände unter
den Tisch halten und wurde — wie er dachte —
von der kalten Geisterhand seines großen Oheims
gestreift . In Wirklichkeit aber war es der Fuß
des Mediums , das ohne Strumpfe und in etwas

zil weiten Dchahen erschienen war !
Eine Zeitlang erregten Gcisterphotograpbieii

großes Aussehen . Läßt sich jemand Photographie »
ren und ist dann » eben ihm ans dem Bilde der

Geist seines Großvaters oder seiner verstorbenen
Gattin zu sehen , so glaubt er leicht , während der

Ausnahme hat , dein menschlichen Auge unsichtbar ,
ein Geist ihm zur Seite gestanden . Tie licht¬
empfindliche Platte lügt zwar nicht . Aber der

Mensch kann Mißbrauch mit ihr treiben . Man

stellt den Apparat vorher auf den Stuhl ei », ans
dem sitzend der Kunde photographiert werden soll.
Tann verdunkelt man den Rani » ein wenig und
läßt jemand in „Geisterklcidnng " daneben Platz
nehmen und belichtet ganz kurz . Mit derselben
Platte photographiert man dann . Man kann den
Geist auch nachträglich ans die Platte bringen .
Solche Photographien lassen durch den Körper des
„lRnstes " die Umrisse der Gegenst . ndc hindurch -
schimmern , die sich hinter ihm befinden , und sehen
sehr natürlich a » ö .

Wie » tan Geisterstimmen erzeugt , wurde schon

Tschechischklerikalen sagte Dr . Meißner ,
dag ihr Anwachsen etwa mit zehn Abgeordneten -
Mandaten berechnet werden kann und daß dies

nickit so viel ist . um in dieser Partei den Wunsch
zu erwecken , eine KoalitionSkrisc und in deren

Gefolge Neuwahlen hervorzurufen . Die Agra -
rier haben anch eine », aber nicht allzu großen
Erfolg errungen . I » Böhmen , Mähren « nd

Schlesien beziffert sich ihr Zuwachs auf ein Ab -

geordnetenmandat . ES ist nicht zn leugnen , daß
sie jedoch in der Slowakei und Karpathornßland
stärker ziigenommen haben . Dr . Meißner er -
llärt aber , daß sie in diesen Ländern undemo -
kratisctze Methoden angewendet und die amtliche
Gewalt mißbraucht haben . Er warnt die Agra -
rier , ihre Erfolge zu überschätzen und so, ivie die

Kommunisten ihre Krgft in den nächsten Wahlen
im voraus eSkomptieren zn wollen . Die Zukunft
wird erst zeigen , ob diese Partei von Weitblicken -
den Politikern geführt ist. Es wäre ein Fehler ,
wenn sie bestrebt wären , der Politik einen agra -
rischcn Stempel aufzudrücken , was mit den In -
dnstrieinteressen deS Staates nicht übereinstim¬
me » würde . Die Wahlen zeigten , daß die

Grundlage der politischen Struktur
des Staates Arbeiter u n d Bauern
bilden , und daß es nicht möglich ist, daß diese
zwei Schichten gegeneinander gehen , auch wenn
cs keine rotgrnne Koalition gibt , lieber die Na -
tionaldemokrateu sagte Dr . Meißner , daß sie
einen großen Teil ihrer Mandate verliere » wür -
den . Er gab weiter der Befürchtung Ausdruck ,
daß in dieser Partei die Tendenz , nndemokra -

tische Methode » zu gebrauchen , überhand nehmen
könnte . Mit der Aufforderung zu weiterer Agi -
tationsarbeit für die Sozialdemokratie schloß Dr .

Meißner seine Ausführungen .
Der Kampf um den Prager Bürgermeister -

stuhl ist noch nicht entschieden . Wir berichteten
bereits , daß die Kommunistenfraktion im Präger
Rathaus ihre Stimmen nur dann dem national -

sozialistischen Bürgcrmeisterlaudidaten zuwenden
will , wenn dieser nicht Dr . Baxa ist. Auch in der

tschechischnationalsozialistischen Partei machte sich
gegen Dr . Baxa eine starke Strömung geltend ,
sodaß Ivohl nicht niehr mit seiner Wiederwahl zu
rechnen ist . Unsere Nachricht bestätigten auch tue

i d o v e Novinh " . Die tschechischen Ratio -

nalsozialisten haben sich jedoch noch nicht endgül¬
tig entschieden , lieber die Sache soll in der nach -
sten Vollzngsausschnßsitzung der Partei beraten

werden . Die Anhänger Dr . Baxos erklären aber

schon jetzt , daß sie im Falle einer Entscheidung
gegen Dr . Baxa auf der Kandidatur Boras auch
gegen den Misten des Bollzngsusschnsses beharren
werden . Neuerdings nehmen sich Dr . Baxas anch
die Tschechischklerikalen an . Ein Plan geht auch
dahin , Dr . Baxa durch die Präsidentenstelle der

„Ceska Banka " zu entschädigen . In einet » Teil
der tschechischen nationalsozialistischen Partei wird

ferner ^ dem Wunsche Ausdruck gegeben , iin Rat -

hauS nicht einen sozialistischen Block zn bilden ,

sondern eine Koalition , ähnlich der im Staate

herrschenden . Für diese » Fall erheben aber die

Nationaldeinokratzn den Anspruch ans den Bär -

germeisterposten , und zwar kandidieren sie den Dr .
V a n ö k.

Die Zensoren marschieren schon wieder auf .
Während des Wahlkampfes haben sie sich «in

wenig Zurückhaltung auferlegt , jetzt aber , da der

Kampf vorüber ist . zeigen sie wieder Neigung ,
ihre alten Methoden skrupelloser Konfiskation der

sozialistischen Presse fortzusetzen . Gestern verfielen
unser Troppauer Parteiorgan , die „Volkspresse " ,
und unser Bodenbacher Blatt , der „ Nordböhnri -
sche Bolksbote " . der Beschlagnahme . Es soll also
wohl alles beim alten bleiben ? Es ist eine ganz
merkwürdige Luft der Preßfreihsit , die uns in

diesem Staate umweht ! Eine wundervolle Demo¬

kratie herrscht hier , in der sich die Arbcstcr und

ihre Institutionen überaus wohlfühlen . Und

etwas anderes liegt ja der tschechischen Regierung
nicht am Herzen .

Tschechischnationale Schulpolitik . Mährische
Blätter berichten über einen Fall , der sich in

l angedeutet . Dabei kam „ Mohammeds Geist " ein¬

mal in schwere Bedrängnis . Er hatte verzwickte
Fragen sehr gut beantwortet . Da fragte ihn ein

Professor der orientalischen Sprachen etwas auf
Arabisch . Mohammed blieb die Antwort schuldig .
Tabei war , als er noch auf Erdelt wandelte , Ara¬

bisch seine Muttersprache . Die Frage , die nicht
beantwortet werden konnte , aber hieß : „ Wieviel ist
zweimal 2 ? "

„Geisterschriftcn " lassen sich auf verschiedene
Weise erzeugen . Alan schreibt einige Sätze auf
eine Schiefertafel und bedeckt das G. ' schreibsel mit
einer schwarze » Pappe , die ans die Schreibfläche
paßt . Taraus legt man eine andere Schiefertafel.
Dann h. lt man beide Tafeln über den Kopf , be -
ginnt zit zittern usw. Ehe man die Tafeln auf den
Tisch legt , richtet man es so ein , daß die Tafel , die
erst unten lag , oben zu liegen kommt . Da fällt die
Pappeinlage ans die andere Tafel und die Schrift
wird sichtbar .

Die „Geistcrdriickpresse " kann man in ver -
kleinerter Ausgabe ans Jahrmärkten zu kaufen
bekommen . Sie besteht ans zwei schwarzen Rollen .
Was man au unbeschriebenen Papier links hinein ,
steckt, kommt sehr beschrieben oder bedruckt schein -
bar rechts heraus . In Wirklichkeit aber sind die
Rollen so mit schtvarzeni Papier überzogen , daß
sich die Zettel , die mau hineinsteckt. , unter den
Ueberzng der einen Rolle wickeln , und daß auf d - r
anderen Seite herauskommt , tvas man vorher
hineingvwickelt hat !

Wer Fraget », die in Briefumschläge eiuge -
schlössen sind , vor dem Oeffnen dieser Umschläge
beantwortet , ist noch lange kein Hellseher . Er
hat eine selbstgeschriebene Frage eingeschmuggelt ,

22 . September 1923 .

Mißlitz zugetragen hat und ein grelles Licht
auf die tschechische Schulpolitik wirft . Die seit
»lehr als 60 Jahren bestehende deutsche Volts -
schule in der Mißlitzer Judengemeinde tvnrde be .
hördlich aufgelöst . Infolge des Krieges sank die
Gebnrtenanzahl nunmehr wacht sich dieS in der
geringen Schülerzahl bemerkbar und daher sperrt
der mährische Landesschnlrat die Schill «. Der an¬

grenzenden Gemeinde Mißlitz wurden schon vor

zivei Iahren BolkSschulklassen für die tschechischen
Kinder weggenommen . In der Schule diese »
Orteö gibt es Klassen mit über 70 Kindern ! I »
diese überfüllte Schule sollen nunmehr auch die
Kinder der anderen ausgelösten Schule anfgenom -
inen werden . Die tschechischen Schnlpolitikcr rech¬
nen damit , daß die Inden ihre Kinder in die nicht
überfüllte tschechische Schule schicken werde » . Wel¬

chen Sinn hätte cS sonst , eine leerstehende und
eine überfüllte Schule zn schaffen ?

Sie Eiftilbatzner und der Werg-
arbeiterstreik .

Borsprache beim Ministerpräsidenten .

Tie Vertreter der Gcwerkschaftsorganisalio .
nen der Eisenbahnangestellten , und zwar der
Union , Jeduota (nationalsozialistischer Eisenbah -
nerverband ) , der Beamten , Lokomotivführer und
des Verband der Eisenbahner haben in einer

gemeinsamen Zusammenkunft am 19 . September
1923 über die Situation beraten , die durch die

lange Dauer des Bergarbeiterstreikes entstan -
den ist .

Verhandelt wurde hauptsächlich über die Si -
luation , welche für die organisierten Eisenbahner
entstehen würde , wenn die Eisenbahner nach er -
folglosen Verhandlungen des Zentralstreikkomi -
teeö mit den BcrgwerkSbesitzern im Hinblick auf
den steigenden Kohlenmangel , zum Verladen
und zur Beförderung der auf den Hal -
den lagernden Kohle oder zur Beförde -
rnng ausländischer Kohle über daS

Kontingent , gezwungen würde » .

Die Vertreter der genannten Eisenbahner -
Organisationen erachten es von ihrem Standpunkt
al « ihre Pflicht , zu erklären , daß jede Tätigkeit ,
tvelche zur Durchbrechung des Streiks sozial
schwacher Schichten zugunsten des Grube . . kapilals
führen würde , als StreiMrecherarbeit
betrachtet werden müßte und W es in den In -
tentionen der Organisationen Ware , ihren Mit .
gliedern gegenüber klar und offen eine soll e Ar -
beit vom Standpunkt sozialer Solidarität als u n -
ehrenhaft für einen organisierten Arbeitneh »
mer zu bezeichnen .

Die Vertreter der Eisenbahnerorganisationcn
sind deshalb übereingekommen — um vor den
schweren Folgen einer solchen Entwicklung der
Dinge zu warnen — eine gemeinjame In -
tervention beim Ministerpräsiden¬
ten zu unternehmen , damit die Regier,mg durch
Einflußnahme auf die Bergbaliunternehmer den
sozialen Konflikt im Bergbau liquidieren helfe
und so von vornherein eine schicksalsschwere Er -
Weiterung des Konfliktes verbindere .

Nach der Abgabe der Erklärung des Stand -
Punktes der Regierung in dieser Frage werden die
Vertreter der genannten Eisenbahnerorganisatio -
nen zusammenkommen , um zur Situation einen
endgültigen Standpunkt einzunehmen .

Ausland .
Die Wiener tschechischen Nationalratskandi »

baten . Gestern veröffentlichte der „Lidcnskl )
Dennik " die Kandidatenlisten der tschechoslowaki -
sehen Parteien . Lfftenführer in allen Wahlkreisen
ist Abg . Klimeü (tschech. Sozialist ) . Auf der
Kandidatenliste sind Vertreter der Nationaldemo -

traten , der tschechischen Bolkspartei und der selb -
ständigen Gewcrbepartei enthalten .

und de » Umschlag zuletzt gelegt . Er beantwor .
tct sie aber zuerst . Mas er auf diese Weise
vorher zu lesen bekommt , kann er dann leicht be -
antworten ! — Aebnlich verhält es sich auch mit
folgendem Schwindel ' jemand fordert einen An -
wesenden auf , eitle zweistellige Zahl aus einen
Block zu schreiben , einen andern eine dreistellige
Zahl usw. , dann läßt er einen sicheren Rechner
alle Zahlen zusammenzählen und das Ergebnis
verkünden . Dieselbe Zahl aber findet sich in ver -
siegelten Umschlagen , die er vorher verteilte , in
verschlossenen Kästen usw . Er hatte gar nicht
die Zahlen summieren lassen die die Anwesenden
aufgeschrieben hatten , sondern andere Zahlen , die
man selbst auf die Rückseite des Blocks geschrieben
hatte . Da konnte er da » Ergebnis leicht wissen
lind eS vorher überall hinschreiben ! !

Das sind nur einige Tricks , deren sich
Schwindler bedienen . Bei manchen Schwinde¬
leien tveiß man noch nicht , wie sie allsgeführt wer -
den . Schwindel sind sie aber doch! Die Betrüger
wollen entweder — wie in Schillers „Geisterseher "
— Einfluß auf ihre Mitmenschen ausüben oder sie
um ihr Geld prellen . Gerade in unserer Zeit
machen die Spiritisten glänzende Geschäft «. Durch
den Krieg sind so viel Menschen unis Leben ge -
kommen . Die Angehörigen wollen gern mit den
Geistern der Gefallenen verkehren . Wer nun vor -
gibt , d,ese Verbindung herstellen zu können , der
findet immer Zulauf . Dem glaubt man auch
dann , wen er de » dreistesten Betrug verübt und
den plumpesten Trick anwendet !
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Telegramme .
VlM RiMkeiir w ProöultiLli keine

Reyarailsusza ^ nngen .

Berlin , 21 . Scpte " tber . ( Eigenbericht . » Die
Neichsregierung dürfte anfangs der nächsten
Woche in Gemcinschaft mit den Vertretern der
besetzten Gebiete entscheidende Beschlüsse in der
Frage der Beilegung des Ruhrkonfliktes fassen .
Die allgemeine Auffassung in der sozial
demokratischen Partei über die gegenwär -
tige Lage gibt der „sozialdemokratische Parka ,
mcutsdicnst " in folgender Weise wieder : Wenn

Belgien und Frankreich bereit sind, eine weit -

gehende Aenderung in der Natur der Besetzung
vorzunehmen , dann stellt unseres Erachtens der

Aufgabe des passiven Widerstandes selbst dann

nichts im Wege , wen » die Zurücklassung der

Ausgewiesenen und die Freilassung der Berhaf -
tetcn erst ermöglicht wird , nachdem die Rück ,
kehr zur Produktion erfolgt ist. Infolge ,
dessen bedürfte es jetzt lediglich noch Klarheit
darüber , in welchem Moste die Forin der Be -

setzung geändert Iverdcn soll. Wir wisse », daß
sowohl Frankreich wie Belgien nicht geneigt sind ,
alle Ausgewiesenen zurückzulassen : wir glauben
aber auch nicht , dast die Reichsrcgicrung die Ab .

ficht hat , an einem Einzelfall die Verständigung
scheitern zu lassen . Aber es liegt sowohl im In -
tercsse Frankreichs wie der Entente überhaupt ,
daß die Arbeiter , Angestellten und Bc -
amten an ihre Arbeitsplätze zurück ,
kehren , die Führer der Produktion die Leitung
der Fabriken übernehmen und die GewerkschastS -
führcr der schaffenden ? lrbcit wiedergegeben wer -

den . Darüber soll man sich doch auch in Frank ,
reich klar sein , daß ohne restlose Wiederaufnahme
der Produktion im besetzten Gebiete eine Mög -
lichkeit zur Zahlung der ReparationSopfer nicht
besteht .

verantwgrtuugslole kommunistische
Demagogie .

Berlin , 21 . September . ( Eigenbericht . ) Ihrer
verlogenen und verantwortungslosen Demagogie
setzt heul : die kommunistische Partei die Krone

ans , indem sie einen Aufruf veröffentlicht , worin

sie genau so wie die Rationalisten von rechts
von einer angeblichen Kapitulation der Reichs -
regierung spricht und sich außerdem gegen die

Beendigung des R uh r ka m p fe - S wendet .
Die geistige Verfassung der deutsche » Kommnni -

steu ähnelt so sehr der der Dentschnationalen ,
daß man fast auf eine gegenseitige Vereinbarung
schließen könnte . Beide Parteien reden davon ,

dast der Kampf bis zur Entscheidung forgcfiihrt
werden soll : sie hüten sich aber davor , die

Mittel anzugeben , mit denen daS ge «
schche» könnte . Wer auch nur die geringste Ein -

»cht in die wirtschaftliche und politische Lage
Deutschlands hat , nmß wissen , daß die Fortfüh¬
rung des Rilhrkampfcü unter Verzicht auf eine

erträgliche Verständigung nicht nur mit dem

völligen Ruin Deutschlands , sondern auch mit
dem Untergang der d c » t s ch c n A r b e i -

t c r k l a s i e erkauft würde .

Erheblicher MSgang der Devisenkurse .
Berlin , 21 . September . ( Eigenbericht . ) Wie

nach der gestrigen Intervention der RcichSbank
vorauszusehen »vir , befleißigte sich heute die

Spekulation am Devisenmarklt einer größeren
Zurückhaltung . Weite Kreise mußte » Teckungsvcr -
kaufe vornehmen , um die ihnen gestern im vollen

Umfange zugeteilten Devisen bezahlen zu können .

Infolge dessen gingen heule die Kurse erheblich

zurück . Der Dollar siel von 191 ans 110 , das

Pfund von 825 auf 500 , der Schweizer Franken
von 32 auf 10 und die Tschecbokrone von 5. 1 auf
3 . 3 Millionen Mark .

Ein Sprengstosintt ^ikat .
Berlin , 21 . September . ( Eigenbericht . )

Kaum ist die Personen sperre zwischen dem de -

setzte » und imbesetzien Gebiet aufgehoben worden ,

so gibt ein neuer Bubenstreich den Besatzungs -
behörden den Vorwand , um über die Bevölkerung
de « Ruhrgebictes wieder schwere Sank -

tionen zu verhängen . Gestern abend « wurde

an der Brücke einer im Stadtbezirk Esse » gelegenen
Bahnstrecke ein S p r e n g st o s s a t t « n t a t aus¬

geübt , wobei die Geleise in der Länge von

drei Meter » anfgerisse « , aber nur wenig
Sachschaden augerichtet wurde . Rur an den Hau -
fern der benachbarten Straße » sind infolge de «

Luftdruckes zahlreiche Fensterscheibe » eingedrückt
worden . Dieses Altentat tan » nur von einem

Spitzel oder nationalistischen Der -

brechex ausgeführt worden sein ; es ist umso
verwerflicher , als sich die Relchsregierung gerade
jetzt bemüht , eine für die Verständigung günstige
Stimmung herbeizuführen . Es ist zu erwarten ,

daß die jetzig « Regierung , nicht wie das Kabinett

Enno , das Verbrechen entschuldigen , sondern alle

Vorkehrungen treffen wird , mn seine Wieder¬

holung zu verhindern .

Frankreichs Slmttismn .

Koblenz , 20 . September . ( Havas . ) Die

Franzosen haben 2359 Milliarden Mark , die für
die arbeitslosen Eisenbahner bestimmt waren » bc-

schlagnahmt .
Düsseldorf , 20 . September . ( Havas . ) Der

RevisionSrat hat du Entscheidung des KriegsrateS ,
durch welche der Studierende Naabe zum Tode

verurteilt wurde , bestätigt .

Mannheim , 20 . September . ( Wvlff . ) Die

Franzosen haben sämtliche Zugänge zun : Mann¬

heimer Schloß durch Soldaten mit aufgepflanztem
Bajonett besetzt und an verschiedenen Punkten auch
Maschiuengctvehre aufgestellt . Da im Schlosse
auch verschiedene Verwaltungsbehörden . ferner
das Landgericht , das Amtsgericht und die Finanz -
oehördcn untergebracht sind und die Beamten
nicht hineingelassen werden , können sie ihre Ar -
besten nicht erledigen .

Bor der Liyuidjeruns des Fi » me-
Konflittes .

Rom , 20 . September . Die Blätter berichten ,
daß die Lösung des FiumckonflikteS unmittelbar

bevorstehe .
Rom , 20 . September . Ter „ Piatin " meldet

aus Belgrad , daß zwischen Ron , und Belgrad ans
folgender Grundlage verhandelt werde :

1. Annerion FinmeS und seines Hinterlan¬
des durch Italien ? dafür anerkennt Italien die

jugoslawische Souveränität über de » . Hasen von
Baroß und das Delta .

2. Arenzberichtigungeu zu Gunsten Jugosla¬
wiens in Slavonien und Gewährung einer Frei -
pzuc im . Hofen von Fiume an Jugoslawien .

3. Abschluß eines . Handelsvertrages .
1. Abschluß eines politischen und eines nttli -

[ arischen Vertrages , der die innigsten Beziehungut
zwischen Italien uitd Jugoslawien bezüglich der
Balkanländer und Zentralenropas herstellen soll.
Dieser Vertrag wird Jugoslawien verpflichten , in
der Adria keine Kriegsflotte zu bauen .

Der Agent provocateur ist gefunden .
Ein Erfolg der italienischen hohen Politik .

Rom , 21 . September . ( Havas . ) „ Il Blondo "
erfährt auS Tirana : Die Flnrivache verhaftet «
in der Umgebung von Argyro - Caslro Mr Per -
soii in griechischer Uniform , welche die ' Muten der
Mörder der Alstglieder der italienischen Verwes -
sungskommission sowie ihre Mitschuldigen be¬

kanntgab .

Die Skupfchtiua berSt Freitag öder

Fiume .
Belgrad . 20. September . In der heutigen Sit¬

zung der Sknpfchtina , welcher die Minister jeimohn -
ten und die ziemlich ruhig verlief , wurde »ich Erle -

digung des EinlaufcS die Interpellation der dcmo -

kratischcn ' Abgeordneten betreffend die Ereignisse in

Fiume verlesen . — Der Abgeordnete der Bauern -

Partei Lazits warf der Regierung ihre Geheimlur ' - rci

bezüglich der letzten Fiumaner Ereignisse vor . Hie -

rauf wurde beschlossen , die Interpellation aus die Ta .

gcsordnnng der morgigen Sitzung zu setzen .

Fascisteu und Zrredentiften
in Aumöuien .

Bukarest , 21 . September . Wie die hiesigen
Blätter melden , haben Polizeiorganc gestern '
nacht » Hausdurchsuchungen in Lokalitäten fasci -
stischer Organisationen vorgenommen lmd be -

schlägztahmten dort zahlreiche Manifeste und Do -
kninente . Die Behörden haben eine strenge Un -

tersuchung über die fascistische Bewegung eiuge -
leitet , in welche auch hohe Personlrchkei -
ten der Zivil « und Militärbehörden
verwickelt sein sollen .

Das Kriegsgericht in Konstanz « hat im

Prozeß mit 72 bulgarischen Irredennsten . Sic

wegen r e v o l u t i o n ä r c r Tätigkeit in der

Tobrudscha angeklagt waren , zehn zu

lebenslänglicher Zwangs arbeit , drei

zu füilf Iahren , fünfzehn zu drei Iahren und

fünfzehn zu entern Jahr Kerker verurteilt . Die

übrigen wurden freigesprochen .

Zm Laude der bulgarischen AeaUion .

Sofia . 20. Sept . Heilte um 3 Uhr nachts üb « ,

fielen dem öffnete Kommunisten die Kaserne in Stara

? agora , dos Polizeikommissariat in Tchirpon und

in Roma Zögern . In Stara Zagara wurde vi » zum

Sonnenaufgang gekämpft und die Kommunisten

überall zurückgeschlagen . In Stara Zagora wurden

fünf Kommunisten getötet und ebensoviel « verwundet ,

von den Regiernngstruppen ein Soldat und ein

Freiwilliger verwundet . In Tchirpan wurde der Po¬

lizeiposten verwundet . Zwölf Kommunisten sind ver - .

haftet worden . Im Tchirpnncr , Nova Zagoraer und

. Kaganlyker Kreis ereigneten sich größere kommunisti -

sche Unruhen . Die Dörfer Meritchleri imd Svobvda

proklamierten die Sowjetrepublik . Die Regierung hat
den Ausstand überall unterdrückt . Sie erklärt , genug
stark zu sein , um jeden Versuch unbarmherzig

zn unterdrücken .

Sosta , 20. Sept . Gestern um 21 Uhr wurde der

Anarchist Ljuben Zujbarou beim Assichicre » eines

anarchistischen Aufrufe » angehalten . Er wehrte sich

gegen die Verhaftung mit einem Revolver , wurde

jedoch von einem Polizisten mit dem Säbel zu Boden

geschlagen . Er ist im Krankenhause gestorben .

Sonst herrscht in der Stadt Ruhe . Mehrer « Kommu¬

nisten , darunter Dr . Sakarow , sind au » der Hast

entlasse » worden . ( Alle Meldungen aus Bulgarien

müssen mit Vorbehalt vermerkt werden : sie sind ,

wenn nicht gwiz erfunden , entstellt oder übertrieben .

D. Red. ) .

llederaU „ WeWledeu " .
Paris , 21 . September . ( HavaS . ) Wie „Chi -

cago Tribüne " aus Madrid erfährt , hat eine ans

6 Kreuzern und 12 Torpedobootzerstörer » beste¬
hende spanische Flotte das Lombarde -

ment der die Bucht AlhucemaS beherrschende »
Anhöhen begonnen .

Paris , 21 . September . ( Havas . ) Nach Kon -

stantinopler Blätterineldungen sollen türkische

Truppen das strittige Gebiet von Bnlagbaschi an

der türkisch-persische» Grenze besetzt haben .

Bow . . Völkerbund " , der „ etwas "
enttäuscht hak.

Genf , 21 . September . ( Schweiz . Dep . Ag. )
Tie Völterbundversainmlung hielt heute eine
Sitzung in Anwesenheit aller Delegationen und

vor dicht besetzten Tribünen ab .

Von sympolhisckiem Beifall begrüßt , bestieg
als erster Redner Bundesrat Motto die Tri
büne . Er kam ans die bedauerliche Tatsache zu
spreche », daß bisher verschiedene Zusatzanträge
»icht ratifiziert wurden und deslzalb auch nicht in
Kraft treten konnten . Sehr bedauerlich fand er ,
daß der modifizierte Artikel 20 »ich , angenommen
wurde , welcher für eine Aenderung des Paktes
anstatt Einstimmigkeit nur eine Mehrheit vorsah .
Weiter wies Motto auf den hohen Wert des st ä n -
digeii internattoiialcn Gerichtsho «
fcs im Haag hin und bedauerte den Umstand ,
daß voil den 25 Staaten , die ihren Beitritt erklärt
haben, nur 15 sich für die obligatorische Gerichts -
baifeit ausgesprochen habe » , darunter keine ein -

zig« der Großmächte , die einen ständigen Sitz im
Völkerbunds rate haben . Es wäre ein Ali von
großer moralischer Größe , wenn die Großmächte
sich dieser obligatorischen Gerichtsbarkeit unter -
ziehen würden . Motta berührte sodann in zurück -
haltenden Worten den ita li e n isch - g r i c chi -
scheu Konflikt . Er glaube , e ? sei besonnen und
nützlich , wenn sich die Versammlung nicht in diese
Angelegenheit mische und sich mit der Absichi des
Rates zufrieden gebe , dir Auslegung gewisser Be -

stimmnngcn des Paktes durch hervorragende In -
risten prüfen zu lassen . Der Bundesrat machte
sodann zur Frage der Vera n t w o r t l i ch s c i t
der Staaten für politische Verbre -
che », die sich auf ihrem tLebiete ereignen , im
Namen der Schweiz gewisse Vorbehalte . Schließ¬
lich äußerte sich Motta noch über den Völker »
bnnd als solchen , der sich besonders in diesem
Jahre als « ine starke moralische Kraft
( ? ) erwiesen habe . Seine materiellen Mittel sind
allerding » noch gering und sie werden eS solange
bleiben , als der Völkerbund nicht universell ist .
Die Universalität desselben ist das Ziel unserer
Wünsche . Verschiedene Delegiert « beglückwünsch
<«n Motta zu seinen AuSsiibningen .

London ( Holland ) stimmte im wesentlichen
den Ausführungen Mollas zu und erinnerte
daran , daß nunmehr noch eine Reihe grunbsätz
licher Fragen zu lösen bleibe .

Jshii ( Japan ) stellte als Präsident de »
Rates fest , daß die F r a ge d c r I n t e r p r c i a -
tion dcS Paktes und der Befugnisse
des BölkerbundSrales von großer Bedeutung ist
und gelöst werden muß .

Nansen ( ' Norwegen ) kam v - r allem auf
dieReParationssrage zu sprechen , indem
er den Wunsch der kleinen Staaten betonte , daß
endlich ein Abkommen über die Art und Weise , wie
die RcPorationSkosten zu zahlen seien , erzielt
werde .

Er bedauert , daß der Völkerbund bis jetzt nicht
intervenieren konnte

und drückt die Hoffnung aus , daß vor dem Zu¬
sammentritt der nächstjährigen Versammln,ig die -
seS große Hindernis für den Frieden der Welt
ans dem Wege geräumt sei.

Zahle ( Dänemark ) bedauert , daß jene , die
vom Völkerbünde ans dem Gebiete der Abrüstung
und der obligatorischen Schiedsgerichtsbarkeit
eine » Fortschritt erwarteten , etwas c n t -
täuscht worden seien . Es gebe nur ein Mittel ,
den Pessimismus und die Zweifel der Welt durch
die Empfehlung und das Zutrauen zu ersetze ».
Dieses Mittel bestehe darin , daß der Bnnd seine
Unvollkommenheiten ablege und
durch ganze ' Arbeit den Frieden der Well sichere .

Sehr bestimmt verlautet , daß die Repa -
rationbsrage , wenn auch nicht heute , so
doch in einer der nächsten Sitzun -
gen ausgerollt werden wird .

An Zwiicheusaii .

Genf . 21. September . ( Schweiz . Dep . - Ag. ) In Oer
fünften Kommission der Dölkerbundsvcrsaminlung
kam es heute nachmittags zu einem sehr lustige »
Zusammenstoß zwischen dem englischen Delegierten
Edith Lyttleton und dem Schweizer Del . ' gier -
ten Bundesrat Ad o r. Edith L») ttleton erklärte ,
die Tatfache , daß die Schweiz bis zur Stunde die
internationale Konvention zur Regelung
des Opiumhandels vom Jahre 1012 nicht
ratifiziert habe , sei von der größte » Bedeutung
siir den Schmuggel mit Opium , Kokain , Morphium
usw . in der ganzen Welt und besonders für de » ge-
Heimen Export ans der Schweiz nach de » Bereinig -
ten Staaten von Kanada . E. Lyttleton glaubt einen

Appell a n d a s G e w i f s e n d e s Schweizer
Bo lies , richten zn müssen . Sichtlich erregt ergriff
Bundesrat A d o r das Wort , um die Schweiz
gegen die erhobenen Vorwürfe in Schuß . zu nehmen .
Er hob den aufrichtigen Willen des Bundesrates her .
nor , die Ratifikation sobald ale, möglich vorzunehmen .
Die Schweizer Regirrung ziehe übrigens nns dem
unerlaubten Handel mit Opium , Kokain usw. , welche
im » dem Schweizer Gebiet in das Ausland gehen ,
nicht den geringsten materiellen Richen , während an¬
dere Regierungen bekanntlich jährlich große Summen
au « diesem Handel zögen . Aach einer längeren De¬

batte nahm die Kommission eine Resolution an . in

welcher der Dölkerbundsrat ersticht wird , bei den Re -

gierungen der acht Staaten , darunter in erster Linie
der Schweiz , welche die Konvention noch nicht roti -

fiziert haben , dahin zu wirken , doß dies baldmöglichst

geschehe. Damit wor dee Zwischenfall erledigt , welcher
b«i ollen Anwesenden einen peinlichen Eindruck her -
vorgerufen hat ,

Seit « 8

T « 5 - ReMeiky .
Er .

Einer ist , — ivcnn der in die Halle tritt ,
geht kein Glück auf , hört keiner den Schritt ,
bebt durch die Klciderluinpcn ein Frieren ,
pfeift ängstlich der Wetterzug in den Türen .

Der schreitet still >vic ein Geist im Traum ,
dumpfe Beklommenheit weilt im Raum ,
Schichimarkcnmeister ruft ihn nicht ,
kein Junge reicht ihm das Grubenlicht .

Er fahrt mit an , der Schachtturm schwank, ,
ei » Tun mit dem Seil durch die Trumnie ,ankt ,
davon werden still , es packt ein Grausen
die im Stuhle fahrend himintersailsen .

Und drunten >»i Stollen , bald dort , bald hiev ,
er wandert mit dir , er schleicht hinter mir .
er ist Pferdejunge , ist Feuermann ,
er locht wie ein Schatten , et springt dich an .

Du richtest die Stufen , du prüfst dein Geleucht ,
mit den Flausen das Feuer hast du verscheucht ,
dn quälst dich , daß dn dein Brot gewinnst , —

hinter dir steht der Laurcr und grinst .

Du schaffst im Tue , er schrämt dir vor .
er raunt dir leise ein Wort ins Ohr , —

du sinnst und sinnst , ganz still gebannt . —

da nimmt er die Haue dir aus der Hand .

Vielleicht , daß er dir noch heute nalii ,

dann , fahre wohl , mit Glück auf , Kamerad .

( Aus den Gedichten des westfälische » Bergmanns
Otto W oh l ge m n t h, die unter dem Titel „ Ans
der Tiefe " , im Buch und Kunstverlag A. Bogel ,

Düsieldarf , erschienen . -

Tie Böcke als Gärtner . Wie nns mitgeteilt
wird , wurde dem Reichenbergcr kommunistischen
Parteisekretär V c u e v , der bekanntlich als Sol -

dotenschinder gerichtlich gebrandmarkt wurde , in

einer bürgerlichen Wählerversanimlung in Mor .

ebenstem , die die Komnnmistcn besucht hatten ,

ein hölzerner , sowjctsterngeschmiicklcr Säbel über¬

reicht . Daß Herr Beller derlei öffentliche Ehrungen
Verdi ein , darüber kann lein Zweifel bestehen ,

und es schadet durchaus nüt wenn in Mor che »

stern und anderswo öfters die Erinnerung an das

Verhalten jenes Mannes während der Kriegszeil
geweckt wird , den die Kommunisten trotz alledem

weiterhin als Kreissekretär in Reichenberg , also
als einen ihrer erste » Vertrauensmänner , be¬

lassen . Daß aber die Bürgerliche » glauben ,
den Beucr durch symbolische Hinweise ans die

Soldalenschinderzeil verhöhnen zu können , ist

denn doch zu stark . Wer waren den » jene , die

als Offiziere die Mannschaft bis aus « Blut sekkier
ten ? Doch durchwegs Bürger und BiirgorsöHue !
Und Beucr - selber hat ja seine Heldentaten als

Angehöriger dieses famosen deutschen Bürgertums
vollbracht : seine bürgerliche Ideologie gab

ihm damals die „Berechtigung " , seine Unter -

gcbencn , die ' Arbeiter im Waffenrock , zu quälen ,
zu tyrannisieren und als „ mindere " GatUtng

Mensch zn behandeln . Und nun kommt diese

Klasse der Soldaten ? ch i n der und will

einen der Ihren verhöhnen ? Sie verhöhnt sich
damit selbst , prangert damit die eigene nnitg -
dar « Schuld an . Daß Bener weiter in einer pro¬

letarischen Partei seine Rolle spielt , fällt gewiß
schwer zu Lasten der Kommunisten ; die Deutsch -
bürgerlichen aber haben absolut kein Recht , irgend -
jemandem Soldatenschindere ! vorzuwerfen

Mördcrfamilir Kaehnr . Am •?. Oktober be¬

ginnt vor dem Schwurgericht i » Potsdam die

Verhandlung gegen den Schloßharru von

P e tz o w. H a n p t m a n n v. K a e h u c, der

wegen Ermord u n g eine i- ' Arbeit c v s

aus vorsätzliche Tötung gellagt ist . Bor

einigen Tagen mnrd - . sein Sohn Karl v.

Kaehnr vom Amtsgericht Werder zu neun
Monaten G e f ä n g n i § vonirteilt . Der junge

Kaehne lzat einen armen Bauer » , der im Walde

Hol ; sammelte , brutal mißhandelt , bat ihm hiev -

auf eine Schlinge um den Hol « gelegt und ihn
unter Bedrohung mit dem Iagdwehr Zur Först «rei
getrieben : Dann bat er einen Trupp W a n d c r -

oöfiel beschossen und sie dann mit vov -

gehaltenem Gewehr ans dem Walde gejagt . In
seinem Plaidoyer bezeichnete bei diesem Prozeß
der Staatsanwalt das Treibe » der Familie
Kaehne als geradezu g e m e i n ge sä y r l i ch
und als eine politisch e G c f a h v. Geld sei
für derartige Großagrarier keine Strafe mehr .
Es könne gegen sie nur mit Gefängnis vorge -
gange » werden . Das Gericht schloß tick, der ' An¬

schauung des Staatsanwaltes an

Kapitalistische Wirtschaftsordnung . Ein

Schulbeispiel für den von unseren Gegnern inuner
so gepriesenen Segen der kapitalistischen Wirt -

schasrSvrdnnng liefert nachstehender Brief , den
Ende Juli eine Deutsche ans Colorado ( Süd¬
amerika ) an ihre Mutter nach Deutschland abge -
schickt hat . In dem Blies heißt es unter anderem :

Tie Farmer hier herum haben mich geboten ,
ii jemand z» schreiben , der Helsen kann , i » einer

Angelegenheit , die ich Ihnen hiemit schreibe Es
ist viel Weizen hicr gebaut worden , aber kein
Markt dafür vorhanden . Die Farmer denken ,
iveiin sich ein ' Markt öffnen lassen könnte direkt in

Teutschland , das würde den Deutsche » und zugleich
auch den Farmern eine große Hilfe sein . Könn¬
te » Sie da vermitteln mit einigen Häusern , die

Weizen kaufen ? Wir würden Ihnen recht dank¬
bar sei »; denn die Zustände für die Farmer sind
liier schrecklich . Litte , lassen Sie mich gleich vüss - n
ob Sie etwas für uns tun können

In Deutschland wütet der Hunger , in Süd -
a nierila muß der Weizen schließlich verbrannt wer -
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den, weil man für ihn keine Verwendung finden
kann ! Vernichtender könnte der ktfttflcrltcTjen
Wirtschaftsordming nicht daS Todesurteil ficfpro ^
che » werden .

Ein Pfund Knochen — eine Million Mark .

Im Berliner „ Vorwärts " lese » wir : „ Dein
Minderbemittelten wird das Verhungern leichter

gemacht alS die Ernährung . Er konnte sich vor
einem Vierteljahre immer noch mit einem mm

SonntagSschmanS eingekauften Pfund Knochen
einigermaßen helfen . Mit Bruhknochcn ohne
fleisch liegen sich Suppen und Gemiisegertckte be -
reiten , steh ? gibt c ? auch daS kaum mehr . Ter

PfundprciS für Knoche » ist glücklich bei einer
Million angelangt . Einst hilft cS mit verhaltenem
Aeracr : „ Meister , nicht so viel Knochen —

Aleisch will ich kaufen ! " Prompt antwortete der

Meister : „ Globen Sie etwa , det die Ochse » uff
Sülze losen ? Ick muft die Knochen mitbezahlen
und kann sc nicht uff de Strafte werfen . " Jetzt
reißt man sich , wenn eine Million dazu übrig
ist , um Knochen . Tic Nachfrage ist weit größer
als daS Angebot , was ebenfalls den Preis hoch-
schraubt . "

St . Byrokratissimns . Di « „Frankfurter Zei -
tung " berichtet auS dem Kreise Kalau in der Pro -
viuz ' Brandenburg folgendes ergötzliche Geschicht -
chen :

1. Am 10. Mai erscheint in einem Lokalblatt -
chen . dem „Senftenberger Anzeiger " , eine
Annonce : „ Wachsamer Hoihund zu verkaufen : zu
erfragen Buchdrucker ? ! Ruhland . " 2er Steuer «
außcndiensl deS Finanzamtes Kalan schneidet diese
Annonce auS nnd lchickt sie ausgeklebt dem Finanz -
amt Hoyerswerda , in dem iltnhland liegt , zur , . gc>
fälligen weiteren Veranlaffung gem . K -10 Abs, 4
und R dcZ ttmsatzsteiiergcschäftcS " zu. Porto 100
Mark .

2. 2aS Finanzamt Hoyerswerda wendet sich an
die Bnchdruckerei Rubland zur Erforschung de «

Auftraggebers , Mitte Juni . Porto 100 Mark .
8. Tie Buchdrucker « tut dem Finanzami den

Gefallen und nennt den Auftraggeber , 20, Juni .
Porto 100 Mark .

4. TaS Finanzamt Hvtierswcrda sendet dem
Finanzamt Kalan die Feststellung zu „ zur weiteren

Peranlosfung " , da der ? lus »raggcbcr iin Bezirk
Kala » wohnt , Anfang August . Porto 1000 Mark .

5. Tai Finanzamt Kalan wendet sich an den

Gemeindevorsteher deS Dorfe « , in dem der Bcr -

kauf « wohnt ( es ist mein Wohnort ) , mit dem Er

suchen , festzustellen , ob. wann lind an wen das

. . Objekt " verkauft ist und z» welchem Kaufpreis ,
am 4. September . Porto 75 . 000 Mark .

6. Jetzt muft der Gemciudcvorstchcr die Fra -
gen dem Finanzamt Kakau zurücksenden , kostet
75,000 Mark .

7. Im Oktobcr 1023 erhält der Verkäufer viel -

leicht den Umsatzstcuerbescheid , und da dann daS

Porto sicher wieder erhöht ist . betrögt eS vielleicht
500 . 000 Mark .

Im ganzen find dann also 051 . 310 Mark an
Porto ausgegeben , ungerechnet der Verbrauch von

Papier , Briefumschlägen , Federn und Tinte und
— vor allem — die Arbeitszeit der Beamten , die
den Schriftwechsel leisteten . Und wofür ? Nun ,
der Hund wurde für 60 . 000 Mark verkauft — daS
macht bei zwei Prozent Umsatzsteuer also 1200

Mark , geschrieben : zwölfhundert Mark .

Dozubemcrkt das genannte Blatt ironisch :
Sollte aber nun jemand meinen , daß uns solcher
Bürotratismus schmerzlich berühre , so irrt er .
Man muß heutzutage für alles dankbar sein , was

geeignet ist, einen wieder mal lachen zu machen .

Ein « Warnung vor der Auswanderung nach
Rumänien . Ein österreichischer Genosse erhielt
von einem Freunde , der vor mehreren Monaten

nach Rumänien auswanderte , ein Schreiben , in
dem es heißt : „ Jedem Aiiswanderniigslustigci, .
der nicht eine » kompletten Vertrag , der ihm freie
Wohnung , freie Reise , Paßvisum und mindestens
0000 Lei ( das sind ungefähr 1,820 . 000 österrei -
chikche Kronen ) monatlichen Gehalt , in Händen
hat , wird von derAuswanderung abgeraten . Dem
aus „ gut Glück " nach Rumänien ' Auswandern¬
den ist es wegen der zunehmende » Teuerung und
der dadurch bedingten Arbeitcrentlassungen sowie
der auch in Rumänien stabil gewordenen Krise
in der Industrie sehr schwer möglich , eine Arbeit
zu finde ». Die vor zirka drei Monaten Ausge-
wanderten sind zum Großteil schon wieder zurück¬
gekehrt , bzw. haben die Absicht , in kurzer Zeit
wieder lwiniziifahren , da sie mit sehr groncn
Schwierigkeiten in jeder . Hinsicht zu kämpfen
haben . "

Marinsten al » Stempspapier . Von einem
Amte in Neu markt in der Obcrpfalz erfolgte
dieser Tage der Verkauf der kleinen Banknoten
als ' Altpapier zum Einstampfen . Es ergab sich
ein um mehrere hnudertUu >send Mark höherer
Erlös , als der Nennwert der Noten betrug .

Die Unruhen in Palästina . Das Neutersche
Bureau meldet aus Jerusalem , daß ' Aufständische
die Stadl A »l m a n ain Sonntag umzingelt und
die Telephon - und Telegraphenleitungcn unterbro
chen hatten . Nach scharfen Kämpfen wurden sie
unter Zurücllassung von 82 Toten zurückgcschla -
gen . Sie flüchteten in südlicher Richtung . . Eine
weitere Meldung ans Jerusalem besagt , daß der
Aufstand in TranSjordanici , durch die Truppe »
Abdulaizs unterdrückt worden fei .

Ein frecher Ranbüberfall . Ans Barre
lona wird gemeldet : Sechs maskierte Räuber
plünderten eine Sparkasse in Ta rra s aus und
bemächtigten sich ' . MB Pesetas . Die Räuber eilt -
flohen in einem ' Automobil , wurden aber von der
Polizei verfolgt , welche drei derselben verhaftete
- Hiebei wurde ei » Polizist ge : ötet .

Arauenhaster Selbsimord . In M a g d e
' v u r g sprang der bei der Firma Wolf beschäf
tigte Steindruck « Paul Schlagt » «ine mit Ms

ZA WriwsslimM .
Der teuerste Spiritus fce ? Welt . ~ Der Staat als Wegbereiter 5iir ein

privates Spiritsismvnopo ? . — Riefengew nne des Flslus » nd der Unter -

nebmer . - Die Leoöttermuz auf fünf Iabre schwer geMdigt .

; c n t ausöczahlt und bei einem Aktien »

kapital von sechs Millionen einen

. : K c ingc w i n u von 2 . 5 Million « ? n er¬

zielt , der sich nach Hinzurechimng d, ' 8 Ertrages

vom Vorjahre ans 8. 2 Millionen erhöht . Die

Propaganda hat die Unternehmer i » der

letzten Zeit die Kleinigkeit von 30 Millionen Kro -

gen gelostet , wa « die Herrschaften natürlich nur

deswegen spendiert haben , weil sie ja wisseil , d. iß
sie das alle « in reichlichem Maße lvieder in «

Verdiene » bringen . Sie werden in den nächsten
fünf Jahren da « unbeschränkte Mono -

polau fdemSpiritnsmaxkte haben und

mögen sich die Dinge entwickeln wie sie wollen ,

möge die tschechische . Krone auch um das Doptwltc
ihres gegcilwäriigen Wertes steige », die Spiritus -
indiistrie hat ihren Prosit in der Tasche , am

ZpiriniLPrcis kann sick> unhtS ändern , der Staat

verdient , die Unternehmer vetdicncn , nur die

Bevölkerung niuft fünf Jahre lang den Spiritus
dreimal so teuer bezahlen , als er fein könnte .

Die gan ^ e skandalöse Affäre , an der unserer
Meinung naey da » Parlament nicht vorübergehen
kann , wird erklärlich , wenn man erwägt , wer

hinter der Spt r itnSi n dustrie st e h t.

In dieser Industrie dominiert die Avnostenska
Banka . die Kreditanstalt nnd die Böhnnschc Es -

lömptebank , ein « Reihe anderer Bonken dürften
in geringerem Maße gleichfalls beteiligt sein . Tic

deutsche wie die tschechische Bourgeoisie ist unter
i Führung der fcUmoftcitffa Banka an diesem Ric -

jengeschast beteiligt . An den vielen kaildwirtschoft -
lichen Brennereien ist lvieder die agrarische Bour¬

geoisie tutercssiert und in der Vcrwcrtungsgescll -
schaft sitzen hervorragende Fuitktionäre der
A g r a r P a r t e i. Die . Hauptstützen der Gesell -
schaft sind die BerkanfSorginisalionen der land -

wirtschaftlichen Brennereien , deren Vorsitzender
der Präsident des Senates Praöek ist, der Ver -
band der industriellen Brennereien , an dessen
Spitze der ' Agrarier Dr . RoliLek steht , und der
Verband der Raffinerien , in dem bis vor kurzem
der bekannte Dr . Kubiöek da » große Wort führte .
Das große Geschäft ist also deStvegen so gelungen ,
weil die tschechischen bürgerlichen Parteien , die
Nationaldcmokrcuen und die Agrarier , dahinter -
stehen nnd locil auch für die deutsche Bourgeoisie
und die sogenannten deutschen Banken etwaS ab -

fällt . Iin Spiritiismonopol hat also die Bevöl -

kcrung die wirtschaftliche Annäherung der dettt -
scheu nnd tschechische,t Bourgeoisie zu büßen , eine
Annäherung , dte über die großen Banken hev -
gestellt wirb .

DaS Unerhörte ist , daß die Regierung diese «
Geschäft auf Kosten der Bevölkerung gemacht
hat , ohne sich um da » Parlament auch
nur da » geringste zu bekümmern . Da «

scheint der Grundsatz der Regierung gerade in
den allerwichtigsten wirtschaftlichen Frage » , zu
sein. Sie hat sich cm Ermächtigungsgesetz geben
lassen , das sie auf dem Gebiete de » Außen -
Handels vom Parlament einfach unabhängig
macht , Handelsverträge werden in Kraft gesetzt ,
ohne daß das Parlament auch nur ein Wort

dazu sagt . Aber auch auf dem Gebiete der i n n c-
re » Handelspolitik macht die Regierung ,
was sie will . Die Zech « muß die Bevölkerung
bezahlen . Fünf Jahre lang werden ivir da » Ber -

g,rügen haben , den teuersten Spiritus der Welt

bezahlen zu müssen . Mit dem Lohnabbau für die

Staatsangestellten hat die Regierung das Zeichen
ihn , allgemeinen Lohnabbau gegeben , der die

Lebenshaltung der Arbeiterschaft tief gesenkt hat .
Mit der neuen Spiritusbctvirtschasnng gibt die

Regierung ein Beispiel , wie man durch hohe
Preise für da » Wohl der Bevölkerung sorgt . Weit »
in den Regierungsparteien nocki eu , Schimmer
von Anständigkeit steckt , müßten sie im Parlament
einen Handelsminister , der einen solche », die Bc -

völkerung schwer schädigenden Vertrag abschließt ,
• um Teufel jagen .

Seit Jahren klag: die Bevöl . der

Tschechoslowakei über die ganz im begrün : et lunint

SpiritnSpreise . Bis zum I. Septem ? « dieses
Jahres untersag der Spiritus der > a l l i cb e >t

. Bewirtschaftung . Ter Staa : ». »ernahm zu
einem gewissen Preis sämtl - cl . en in : Jnlande er -

zeugten Spiritus . Nun wurd : iit den letzte » Jäh¬
ren in der Tjchechollotvakei viel mcbr Spiritus

erzeugt , als die Bevölkerung verbrauchet , konnte ,
und bei der bisherigen staatlichen SpirituSzentmle
sammelte » sich immer gros- re Vorräte an . die

in , Zeitpunkt der Liquidation der Zcirtrale
300 . 000 Hektoliter betrugen . Der Staat hatte den

Unternehmern den Spiritus zu hohen Preisen
abgenommen , inzwischen war der ZpirituSpreis
auf dem Weltmarkt gesunken , der Export von

Spiritus wäre nur mit enorme » Verlusten des
Staate » möglich gewesen , und so entschloß sich
die Regierung , das für de » Staat Perlust brin¬

gende Geschäft ; » liquidieren . Wie das geschehen
ist, muß jedoch die hellste Empörutig hervorrufen ,
da die Konsumenten durch fünf Jahre hindurch
in der Forni der h ö ch st e » S p i r i t n S p r e i s >:
der Welt die schlechte ( ' ftschästsführung staat .
licher Organe bezahlen müssen .

Am 1. September bat die Gesellschaft für
SpiriniSverwertung die Spirilusbetvirlschaftung
für die Dauer von fünf Jahren übernommen .
Ter Bewirtschafiung durch die Gesellschaft wer -
den nicht nur die vom Staate übernommene »
Spiritusvorräte , sondern auch der in Zukunft im

Jnlande erzeugte Spiritus unterliegen . Die Ver¬

kaufspreise tverden vom Staat frstgckettt , dem
auch sons » ein weitgehendes Kontrollrecht zuge -
standen tvurde . Taftir nun , daß die Gesellschaft
die dein Staate gehörigen SpiritnSlager über¬
nimmt , wird bei un « der Liter Spiritus nicht
weniger als 35 Kronen kosten , das heißt , kein

Mensch in Europa wird so teueren Spiritus
kaufen müssen wie die tschechoslowakischen Kon¬

sumenten . Während in Oesterreich ein Liter

ärinkspiritns — wie die Wiener Zeitschrift „ Tie
Börse " vergleichendcrtveisc hervorhebt — 40 . 000
Kö oder 20 Kc kostet , ist bei uns der Spiritus
um 15 Kronen Pro Liter teuerer als im bcnach -
harten Oesterreich . Auf einem Liter Spiritus
lasten bei uns nicht weniger als 24 . 20 Kö staat¬
licher ' Abgaben , 75 Prozent des Verkaufspreise »
des Spiritus steckt also der ' Staat ein ! Jede Ar -
beiierftau , die da » Essen für ihre Familie auf
der SpivituSflomme wärmt , könnte den Spiritus
fast um den vierten Teil des Preise « haben , wenn
der Staat nicht eine so exorbitante Steuer er¬
heben würde . Allein a „ S der Kampagne 1928 —
1924 verspricht sich der Staat eine Einnahme von
nicht weniger al « 500 Millionen
Kronen .

Es ist selbstverständlich , daß die . Kapitalisten ,
die das (. Geschäft mit dem Staa , abgeschlossen und
von ihm die Erlaubnis erhalten haben , die Be «

völkerung fünf Jahre auSznbeulen , dieses Gc -
chäft nicht gemacht haben , weil sie große Patrio -

tcn sind und nur die eine Sorg ? haben , wie sie
der Staatskasse die Mittel für den Militarismus

zuführen können . Sie machen natürlich dabei ein
glänzendes Geschäft . Wohl geht <rnS dem Finanz «
Aon der Verwertungsgesellschaft — wie eine
volkswirtschaftliche Zritsclzrist berichtet — hervor ,
daß sie mit ciiiem Reingewinn von 50 Millionen
Kronen rechnet , aber es ist gar keine Frage , daß
diese Ziffer zu niedrig gegriffen ist. ' Selbst trenn
eS nur die Kleinigkeit von 50 Millionen jährlich
wäre , »o darf man nicht vergessen , daß die Ver -

ivertungsgesellschaft den Spiritus von den Fa >
briken zu einem Preise übernimmt , wobei d- ie -
cibcu schon ganz erkleckliche Summen verdienen .

Es sind gerade die Spiritnswvrtr , die während
der letzten Aufwertung der Kurse an der Prager
Börse ganz besonders gestiegen sind . Die größte
Spiritusfabrik hierzulande , die Firma Brosche ,
hat für 1922 eine Dividende von 32 Pro -
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igem glühenden Eisen gefüllte Gießpfanne . Tie
umstehende » ' Arbeitskollegen sahen nur eine »ich -
rere Meter hohe Stichflamme und dann die ver -
kohlten Knochen herumfliegen . Der Unglückliche
scheint die furchtbare Tat in einem Anfalle von
Gcistcsgeftörthcit getan zu haben .

Internationale Wolkenphotographie . Die Staats -
anstalt für Meteorologie teilt mit : In der Woche
vom 24 . —30 . September >. I . sollen aus möglichst
weiten Gebieten Europas und der angrenzenden
Ozeane pholographische Ausnahmen des Wolkenhim -
mcls vorgenommen werden . Die einzelnen typischen
Wolkensormen ( wie Feder - , Schleier - , Schäfchen - ,
Hansen - , Gewitter - , Wogen - , Rege » , und Schichtwol -
tcn u. a. m. ) sind zwar längst bekannt , in zahllosen
wissenschaftlichen Photographien festgehalten und in
sog. Wolkcnatlanten zusammengestellt . Diesmal hau ?
delt es sich jedoch darum , die charakteristischen Kant -
binatianeu , in denen biete Wotkcnryocn am Himmel
aultretm , zu vhowgraphteren , also gewissermaßen
die jeweilige „Wolkengesellschaft " im Bild sestzuhal -
ten , it . zw. an jedem der Tage vom 24 . —30 . Erp .
lember ( inkl . ) dreimal , nämlich um 8 Uhr vorm . ,
2 Uhr nachm . M. S. Z. und knapp vor der Abend -
lüimmeruiig . Die Ausnahmen sollen zunächst zu einer
eittwnitdfceicn Nomenklatur der verschiedenen Wal -
kenkonibinationen . führen : sie sollen serner mit ein -
ander verglichcit , zeigen , was für örtliche Unter -
schiede diese Wolteitkotitbinatioiion ausweisen und
welche zeitlichen Umgestaltungen sie erfahre ». Diese
Himmelausnahmen werden nicht nur offiziell mm

den verschiedenen meteorolagischeu Zeinralstellen und
Observatorien durchgeführt . Damit das photographi -
sche Beobachtungsnetz möglichst dicht sei . ist es er -
wünscht , daß sich an der Aktion auch Amateur - und
Berussphotographen beteiligen , die dir Kosten und
Mühen nicht scheuen , an der Natursorschung sreiwil »
lig mitzuwirken . E » genügt für jeden der erwähnten
drei täglichen Termine im allgemeinen eine photo -
graphische Ausnahme jener Himmclsstcllc an der sich
die meisten Wolkentnpen beinander befinden und die
somit ein charakteristische » Bild der Zusammensetzung
de » Wolkenhimmel » bietet . Bon den Aufnahmen wer -
den nicht die Platten selbst , sondern nur gute Kopien
( womöglich auf Entwicklungspapier ) benötigt . Auf
der Rückseite der Kopie soll vermerkt sein : 1. Ort ,
2. Tag . 3. Zeit der Aufnahme , 4. W- ltgegeiü », gegen
die der Apparat gerichtet war , 5. womöglich Höhen -
winke ! der Btsterlini « mit der Wagrechten , «. Name
de » Photographen . Obwohl den freiwilligen Mitar -
better die Regiekosten nicht vergütet werden können ,
so wird doch mit einer regen Beteiligung der Na -
iursrmmde an der bevorstehenden Aktion gerechnet .
Die Kopien wollen gesammelt an die Staatsanstalt
für Meteorologie ( Prag II . , U Karlova S) «ingesen »
det werden,, « . zw. portofrei in einem Kuvert mit ber
Aufschrist „ Na uredni vyzvtai — porta prosto " . Bon
hier aus werden sie der zentralen Bearbeitung zu -
geführt .

Eltern und Brüder vergistet . Ter 30jährige
Bauer P l e n d l au « HuudSschweif bei Worth a. D.
( Bayern ) wurde durch die Geickarmerie verhastet ,

J2 . September 1928 .

weil er im Verdacht eines abscheulichen Verbreitung
steht , Plendl wollte vor länger als einem halben
Iah , lzeirciten . Den Eltern paßte ober die Braut
nicht , und sie wollten daher den Hos einem der bei .
den anderen Söhne übergeben . Nu » faßte Plendl
den. Plan , seine Eltern und seine beiden Brüder au »
fern Wege zu räumen . Die Eltern siele » tatsächlich
vor secks Monaten dem scheußlichen Verbrechen zum
Opfer , die Brüder mußten das Arsenik erbrechen
und entgingen dadurch dem sicheren Tode . Dringend ?
Verdachtsmomente , daß die Eltern de « Plendl leine «
natürlichen Tode « gestorben seien , führten zur Au« ,
grabung der Leichen . Die lltttersuchiing am qerichi .
lich - medizinischeu Institut Erlangen ergab Veraij.
lnnci durch Arsenik .

Uebersobren nnd unversehrt geblieben . j>,l «
dieser Tage ein Zug in die ^Haltestelle Oberlind in
Thüringen einfuhr , sah der Lokomotivführer zwei
Kinder im Alter von zwei bi « drei Jahren ans d : m
Geleise spielen . Die Kleinen hörten nicht ans da ;
Warnungssignal , Trotz stärksten Bremsen « konnie
der in langsamer Fahrt befindliche Zug nicht mehr
zum Hallen gebracht werden , so daß dieser über die
Kinder hinwegging . Zum Glück waren die beiden
Kinder zwischen die beiden Geleise zu liegen gAmii .
mcii und dazu an einer Stelle , wo - d- r Erdbsecn
tiefer liegt .

■ Die Verletzungen der beiden Kinr - cr
waren so gering , daß ärztliche Hilft nicht c' -. inti ! in
Anspruch genommen werden brauchte .

Etzplosion einer Benzinlokomotiv » . Auf d »
Berliner Babiistreckc zwischen Peißen » ud R a ö a tz
«zplodierte eine Stoppmaschinr , die mit Benzol an-
getrieben wird . Die Flammen schlugen daushach
empor . Fünf Balmarbeitcr nnd d? t Rottenführer
wurden von dem Drucke über da « Bahiigeleise g».
schlender : » nd im ttzesicht ttttd an den Glieaeru r : t <
brannt .

Neberfall aus einen Pastwagen . Tiezet Tage
wurde aus der Kaaden —Brunn ? ,ssarser Landstraß :
der Postwagen de « Kaadner Poüaui ' es , der für di :
Beförderung der Postsachen zum Bahnhaft in Vinn -
ner «dorf und zurück dient , im Dunkel der Aach : ,' !>»
süns Banditen überfallet ! . Während einer der
Strolche den Pferden in die Zügel fiel , versuchten
die anderen die beiden aus d ? m . Kutschbocke. iti ' Cjdtit
Postbedicusteten zu überwältigen . Doch zog c . rnu
seinen Revolver , oer aber im kritischen A. omenie r : >.
sagte . Di ? Räuber , die scheinbar einen b- wassn - lcu
Widerstand nicht erwartet hatten , ergriffen schon
beim ?lnblick der auf sie gerichteten Waffe di : Flucht
nnd verschwanden im Dunkeln ,

vier Perso « « derbrmmt . ' Al? in c: : wt Scheune
im Krei « Neu stet tin auf dem Gut Nc » bal ? n

mehrere Hosgängcnnnen eben mit dem Auffegen des
Getreides - beschäftigt waren , während unten gedro¬
schen wurde , entstand infolge Kurzschlüsse « de. - Mo¬
tor « Feuer , da « in kurzer Zeit die ganze untere
Scheune in Flammen ictzie . Einer de , im Ober «

geschoß Abgeschnittenen durchstieß das Dach und r, "-
tele sich durch « inen Sprung vom Scheunendach da ?

Leben . Nur - nach ein Mädchen kannte seinem B: t -

spiel folgen , während vier Personen ein Opfer Ut

Flammen wurden .

Absturz einer S,ratzenbohvwatz « . Tie Straften ,
walz « des BezirksstraßenauSschtisses Hohenstadt
stürzte in Rasental über einen 20 Meter hohe » Ab¬

hang hinunter . D? r vordere Teil ber Damvfvvze
brach vollständig ab, - der Kamin blieb in der Erec

stecken . Die übrigen Teile waren alte verdreht tutd

verbogen . Do « Unglück ereignete sich nach Fcftt -
abend , die Dampiwalzc stand nach unter Dampf , r. ' ir
jedoch unbeaufsichtigt Die Erhebungen , ob die

Straßenwalze von böswilliger Hand in Tätigkeit " -

setzt wurde , sind noch nicht abgeschlossen .

Brandl »gnag . Dieser Tage ist in Reu «
possigka » bei Vilsen da « Anwesen des Schuh¬
macher » Olai « niedergebrannt . Der Brandlegung
dringend verdächtig sind vorgestern die Ebeftui ' '
Clai » verhaftet worden . Nach längerem Leugnen gr -
stand der Schuhmacher ein , den Brand gelegt zu
haben .

Ein grober vnfng . Am 17. d. M. haben zwei
In Ilgen in der Nähe von Sedlikowitz bei Stra ^

keuitz bei einer Bahntibersetzung die Bahnschranken
durch einen Draht mit dem Semophor so verbunden ,
daß die Schranken nicht herabgelassen tverden körnt -

tot . Nur einem Zufall ist es zu verdanken , daß am
Abend der gegen Strakonitz fahrende Schnellzug nickt
ein Baueriigciährt überfuhr , daS , da die Bahn -
schranker . nicht bcrabgelossen waren , erst im letzten
Momente da » Herannahen des Schnellzuges be-

merkte . Nach den beiden Uebeltätern wird gcsahnd ' t .
Wetterübersicht » am 21 . September . Seit

zwei Tagen entfaltet die nordatlamijche De¬

pression wieder ein ? regere Tätigkeit , indem
sie in kurzer Auseinaitdersolg « tiefe Ausläufer gegen
das Binnenland vorschickt. DaS Wetter hat daher

sehr veränderlichen Charakter angenommen , westliche
Wind « haben den größten Teil des Kontinent « mit

herbstlich kühler Luft überschwemmt und in seinem
Süden und Südosten werden noch Temperaturen von
20 Grad C. und mehr beobachtet . Auch Donnerstag
blieben nur wenige Steven der Republik von Regen -
schauen , verschont , die größten Mengen melden Ung -
var mit fünf , Eger mit sechs, St . Smoiovec bei Gc-
witter mit neun Millimeter . Heute Freitag rückt ein
neuer , gut entwickelter Au«lä «s «r mit einer Regenfront
von Westeuropa heran . An seiner Rückseite ist stark
veränderlich «» Wetter , Wind und weiter « Abkühlung
zu erwarten . — Wahrscheinliches Wetter
am 22. September : Anhaltend veränderlich ,
stark windig , sehr kühl .

Präger CftronU .
Au » de « Pottzeidericht .

Gestern nachmittags stürzte beim Neubau »in «
Muhl « in der Scharka der 72jährige Zimmerman
Anton Rezek . von einer Leiter herab , und «rl !
dabei einen Schadelbruch . Er war auf der Steh
tot . — Gestern verließen 7Z Auswanderer Prag at
dem Wege nach Amerika .



MMe Chronik .
Bbuüinft in Erddebenlöndet ' n .

Tic tragische (ilvöfjc der Katastrophe , von der
webe » Japan heiingcsncht worden ist , läßt es zwar
wenig tröstlich erscheine », darauf hinzuweisen , da » die

ungeheuren Zerstörungen in Tokio und Zlokohania
zum großen Teil eine Folge der archiicktouistbe » Mo -

dernisicrnng sind ? iininerhi » scheint die Abkehr von
den alten Gepslogcnhcitcn deS Bauens in Japan den

Umfang deS Unglücks statt gesteigert zu haben . In
diesem Zusammenhang sind Acnßernngen bcmertenS .

iverl , die bei einer früheren Gelegenheit der größte
japanische Kenner aus dem Gebiete der Erdbeben -

forschnng , Professor Omorj vorn seiSniologischen In -
stitnt an der Universität Tokio , über den Unverstand
der Abendländer beim Häuserban in Erdbcbcngebietcn
getan hat . Die scharfe Verurteilung deS Gelehrte »
betraf damals die falsche Bauweise der Engländer in
den indischen SchüttergcbicIS . „ ES ist geradezu vcr >

brccherisch von der Regierung " , sagte er , „schlechte
Bauwerke zu öffentlichen Zwecken aufzuführen , wie

schulen . Gesängnisse und andere - TtaatSgebäude, - und
mein Rat würde sein , solider zu bauen , besonders auf
sicherem Grund und unter Vcrtvendung guten , stand ,
hasten Materials " . Professor Omori halle bei

einem Besuch Indiens beobachtet , daß die englischen
Ingenieure falsche Vorstellungen von der Wirkung
der Erdbeben haben . Omar ! weist daraus hin , daß
die Wirkung eines Erdstoßes je nach der Bodenart

verschiede » sei. Weicher Bode » fange keineswegs die

Stöße auf und bilde für die Gebäude keinen Schutz .
Im Gegenteil würden Erdbeben auf Irnich «», Boden
viel stärker als auf hartem verspürt . In Tokio , wo

man jährlich mit etwa 50 größeren Beben rechnet ,
wo also durchschnittlich jede Woche ein Erdbeben

stattfindet und somit eine alltägliche Sache ist , über

die sich im allgemeinen niemand mehr aufregt , sind

nach Professor Omoris Erklärungen sogar innerhalb
der einzelnen Stadtviertel die Wirluirgcn eine ! Erd .

stoßes sehr verschieden ! im oberen Teil der Stadt tra .
tcn sie kaum so stark auf wie im unteren , wo der
Boden weicher ist . Dieselbe Beobachtung tvurdc
1906 bei dem großen Erdbeben in San FranziSko ge-
macht . Omori erklärt es beim Bauen von Häusern
in Erdbcbengcbicten für das wichtigste Prinzip , das

Gebäude in einem einzigen einfachen und kompakten

Körper aiifzusührcii und zu vermeiden , daß die ver >

schieden «» Teile verschiedene Bewegungen und

Schwingungen hervorrufe ». So seien beispielsweise

Schornsteine immer gefährlich , tvcil ein Schornstein

Schwingtingen hervorbringt , die von denen des Ge -

bäudes abweichen . Man werde deshalb bei Erdbeben

immer finden , daß ein Schornstein da abbricht , wo

er mit dem Dach in Verbindung steht . Die alte »

japanischen Baumeister haben , sagt Professor Omorr ,

diese Fehler vermieden und damit die ausgezeichnet -
sten Erfolge erziel ». Während bei dem großen Erd -

beben von Nagoja im Jahre 1802 lausende neuer

Häuser zusammenstürzten , bliebe » die alten Mauern

sämtlich stehen . Ebenso blieben die japanischen Bau¬

ten , soweit sie nicht schon alt und bansällig waren ,

unversehrt , während die neuen , ans Ziegel » c >bante »

Postämter und andere Gebäude europäischer Bauart

wie Kartenhäuser zusammenkrachten .

Sehr merkwürdig ist cS, daß schon die vor Jahr -
hunderte » erbauten Pagoden das Prinzip des ino -
dernen SciSmpgraphen besitzen , das in einer Berci -

nignng von stabiler und nicht stabiler Konstruktion
besteht , um ddaurch eine neutrale Stabilität hervor -

zubringen , die da « ganze Gebäude gegen Erdbeben

weniger empsindlich macht . I » dem hohlen Trep -

penranm jeder sünsstöckigc » Pagode ist , gleich einer

hin - und hcrschwcbenden Znnge . eine schwere Holz -

massc frei aufgehängt , die von der Spitze herunter
bis zum Boden reicht , doch ohne ihn zu berühren .
Bei der Erschütterung durch ein Erdbeben gerät die -

je ? riesige Pendel in langsame ' Schwingungen ; das

Gebäude schwankt und steht dann wieder sicher auf
seinem Fundament . Das gleiche Prinzip wird in

ganz Japan beim Bau von Glockentürmen ' vcrwe » -

dct , bei denen die Glocke als Pendel dient . Das von

Pfosten getragene Dach stellt ein umgekehrtes Pendel
dar wie beim Seismographen . So kommt es , wie

Professor Omori sagt , daß bei Erdbeben Pagoden

und Glockentürme gelegentlich umgedreht und von
ihrem Standort entfernt werden . Als Ganzes stur -
zcn sie jedoch nie um .

Die Universität Tokio hat auf Grund der ge .
sammelte » Erfahrungen schon vor Jahren eine » Erd .

bcbcnvcrsnchsbau aufgeführt , der »ach genaue » Bc -

rechnungen die größtmögliche Sicherheit bei Erd -
beben gewährt und als eine seiSmologischc Beobach -
tungsstation eingerichtet ist . Wenn jetzt trotzdem ge.
radc Tokio und Yokohama völlig zerstört worden sind ,
io diirsle das vermutlich seine » Grund in der großen
Zahl steinerner Gebäude von europäischer Bauart ha -
be », die während des letzten MciischciialtcrS in die -

scn beiden Großstädten entstände » sind . Man weiß
natürlich nicht , inwieweit dabei die wissenschastlichen
Ersahrungen berücksichtigt worden sind : vielleicht ist
der Erdstoß diesmal auch von so » » gchcnrer Wucht
gewesen , daß alle Vorsichtsmaßregeln beim Bau nichts
genützt habe ». Jedenfalls zeigt das jüngste Erd -
bebe », daß in so gefährdete » Gebieten der Erde die

Menschheit auch bei größler Borsicht ihres Lebens
nie sicher ist .

Ein ncner Schwiinmwcttbewcrb . Der englische
Schwimmeister Annal bereitet sich gegenwärtig vor .

de » schottischen Forthfluß in seiner größte » Breite

vor der Mündung in den Firth of Förth zu durch -

schwimmen . Die zahlreiche » Versuche , die »ach die -

ser Richtung bisher gemacht tvnrdcn . sind ousnahniS .
lo » gescheitert . Selbst der berühmte Kapitän Wcbb ,

der im Jahre 1875 als Erster den Kanal durch -

schwamm , mußte bei dem Versuch , den Förth zu

durchschwimmen , mitten zwischen beide » Usern tve -

gen vollständiger Erschöpsnng den Kamps ausgeben .
Das größte Hindernis sür den Schwimmer bietet hier ,

abgesehen von der starke » Strömung , die » nvcrän -

dort niedrige Temperatur deS Wassers .

Ein « Tragödie in der Arktis . Die Rettung ! -
cxpcdition , die hinausgegangen war . um die vier aus
der W r a n g c l i n s e l im arktische » Eismeer vcr -
bliebciicn Engländer zu retten , meldet auS Romc in

Alaska , daß alle umgekommen sind . Tie einzige
Ueberlcbeitde der Gesellschaft ist eine Eskimofrau .
Damit findet ein iiltercssantes Abenteuer seinen trau ,

rigc » Abschluß . Tie Wrangcl - Jnscl , die 1819 von
einem Engländer eindeckt wnrde , ist etwa 120 Kilo¬
meter lang und 50 Kilometer breit . Sie besteht ans
Präricland mit wenigen Büschen , ohne Bäume . Die
Engländer hielten ihren Anspruch ans den Besitz der

Insel nicht ausrecht , und so erklärten die Amerikaner
in den achtziger Fahre » des vorigen Jahrhunderts
sie für ihr Eigentum . 1014 wurde die Insel von
dem Polarreiscndcu Stcsansson neuerdings für
englisch erklärt . 1021 organisierte Stesansson dann
eine zweite Expedition , die Allan Crawsord führte ,
während Stcfansso » zurückblicb , um die Oessentlich -
keil für die Angelegenheit weiter zu interessieren .
Die Reifende » legte » die Fahrt mit einer kleinen
Schär von Eskimos zurück und kamen im September
1921 nach der Insel . Tic HilsSexpedilion , die Sic -

sansson in » Jahre 1021 ausrüsten wollte , jitiir durch
eine Verkettung unglücklicher Umstände zu spät ab
und konnte die Insel durch das Eismeer nicht mehr
erreiche ». Tie in diesem Jahre abgegangene Expe¬
dition konnte nur noch den Tod der Engländer fest¬
stelle ». Der erste Beweis für die Anwesenheit ocr
Reisenden war eine Flasche , die man aus de « Süd .
seile der Wrangel - Jnscl entdeckte ; sie enthielt die Ro -
inen der vier Männer und die Erklärung , daß sie die

Fnscl im Rainen König Georgs von England i » Be -
sitz genommen hätten , liebet das weitere Schicksal
erhielt man dann " slnnst , als man die Eskimofrau
entdeckte , das c' noch auf der Insel bes . udlichc
Wesen ; sie hau iis ihren letzten Bissen Pro ! ge.
gössen und fiel u eine schwere Ohnmacht . Als sie
erwachte , erzählte sie die tragische Geschichte der Ex -
pcdition . Ter Leiter des Unternehmens , Crawsord ,
und zwei seiner Gesährte », waren bereilö >n> ber -

gangenen Winter gestorben . Sic waeev ans das
Eis gegangen , um eine Verbindung mit dein Fest -
land zu suchen und niemals zurückgekehrt . Der

übrigbleibende Engländer starb an Skorbut am
20 J » » i 192. 8.

22 . September 1028 .

Ms Katar M TMA .
Entwicklung ber Ganzmetallslngzeuge . Kommende

Geschlechter werden sich darüber wundern , wie man
es wagen konnte , mehr hundertpferdsge Motoren in
ein schwankendes Gestell von . Holz oder Leinwand

zu setze». Es bedurfte eben erst der bahnbrechenden
Ansuche von Prof . Innkerv in Dessau hinsichtlich
des Verhälteiis verschiede » geformter Körper tut

Lnftstrom . Die Versuche ergaben nämlich , daß die

zahlreichen Spnnndräßie der bis dahin üblichen

Flugzeuge einen große » Betrag an Pferdestärken >n

Form unnützen Luftwiderstandes verzehre », und so

suchte man dem Flugzeug freitragende Schwingen

zu geben , die ohne Spanndrähte genügende Starr -

hell gewähren . Man versuchte es mit dickeren

Schwingen und fand , daß eine dickere und beider -

seitig nach außen gewölbte Drahtfläche geringeren
Widerstand und größere Tragfähigkeit besitzt , als die

bis dahin übliche gewölbte Schwinge . So weist die

Zunkcra - Schwinge nur etwa den fünften Teil einer

Kugel auf von gleicher Dicke , wen » die Schwinge

ohne Auftrieb genau parallel der Luststroinrichttntg

geht . Immer erwies sich die starke Schwinge rein

energetisch und flugtechnisch doppelt so vorteilhast
wie die diinitc gewölbte . Bei der Konstruktion der

Metallflugzeuge wählte man nur zur Fertigung des

Rumpfes und Fahrgestelles gewelltes Dnralnmimnm »

blech , so daß ein Fachwelt aus leichtem Duraluini -

nlumrohr die Haut ans feinem gewelltein Duralumi -

niumblcch trägt . Die Schwinge ist nach H. Dominik

( Im Wunderland der Technik , Richard Bong , Berlin )

leicht , vermag ohne Formändening eine ziemliche

Last zu tragen und kann von Zwei Personen be-

quem fortgetragen werden . Man baut ganze Metall -

Verkehrsflugzeuge mit Schwimmkufen für die Lan -

düng bezw . Wasserung ans Scesliiche und wählt

einen vollkommenen Rumpf , der eine bequeme Kn -

biue sür die Reisenden hat . In Zukunft wird man

wohl statt hölzernen Flugzeugen nur noch Metall -

slugzenge bauen , wie statt des Holzschisses eiserne

Schiffe In der Schiffahrt .

Der Slephant vor dem Grammophon . Im Ber -

liner Zoologischen Garten ist unlängst ein inte »

cssanteo Experiment vorgenommen worden , um dle

Frage ZU klären , ob ein so hochentwickeltes Tier wie

der Elephant , wenn er den Befehlen seines Wärters

gehorcht , nur durch den Klang der Worte und der

Anblick des Wärter » nötig ist , um den Befehlet
Wirkung zu verschaffen . Es wurde in den Käfig des

Elephanten , am Gitter des Gartens , ein drahtloser

Morconi - Einpfangsapparat aufgestellt , der mit einem

Marcont - Grnmmophon verbunden wurde . In einer

Entfernung von mehreren Meilen war der Wärter

des Tieres zu einer Sendcstation geleitet morden ,

um von dort seine gewohnten Anweistmgen drahtlos

nach dem Käfig zu geben . Der Elephant nahm von

dein in seinem Garten aufgestellten Apparat zunächst
keiite Notiz . Dann wnrde die Verbindung mit der

Sendestation ausgestellt , und man hörte aus dem

Grammophon , deutlich und - mit / dent bekannten Ein¬

fall des Wärters die Anweisung an den Elephanten ,

sich iiiedeozulkgen . Aber zum Erstaunen der Zu -

schauer nahm der Elephant von diesem Befehl nicht
die mindeste Notiz . Es folgte ein zweiter Versuch ;

aus dent Apparat kam laut und in der gewohnten
Weise der Besohl an das Tier , zu grüßen ein Befehl ,
auf den da » Tier stets dadurch reagiert » daß es
den Rüssel erhebt und laut trompetet . Als dieser
Befehl aus dent Eraminophon klang , stand der Ele -
phant zufällig unmittelbar vor dem Apparat , und
einen Augenblick schien es , als ob er auf den Klang
der Stimme reagiere . Aber sofort wieder hatte man
den Eindruck , daß er dieser Stimme ohne die per¬
sönliche Gegenwart des gewohnten Wärters nicht
recht traue ; er verweigerte auch diesmal den Gc -
horfam . Unmittelbar nach dem Fehlschlagen der Ex-
periinente wttrdett dem Tier dieselben Befehle durch
einen zweiten , ihm bekannten Wärter persönlich ge-
geben , und nun gehorchte der Elephant Miss Wort ,
ohne irgend ein Anzeichen der Irritierung über den
Wechsel der Stimme .

Law Esriot .
Von Honor6 de Balzac .

Das Parterre , dessen Räume von der Pen - -
siun soviel wie möglich ausgenützt werden , besteht
aus einem zweifenstrigen Boraiii »! , der auf die
Strasse geht . An diese » Salon stößt das Speise -
zimmer , zwischen Küche und Speisezimmer liegt
das Treppenhaus mit farbigen gebohnerte » Flie -
sen. Es gibt nichts Trostloseres als diesen Sasvn
mit seinen Stühlen aus Roßhaarstosf mit matten
und glänzenden Streifen . Auf dem Tisch in der
Mitte deS Zimmers stehen ans einem Tccbrctt
Tassen aus weißem Porzellan mit halbcrlosche -
«eil Waldstreifen . Ter Fußboden ist in schlechtem
Zustand , der Raum bis zur halben Höhe ge -
tafelt . Ans der blanke » Papiertapete sind die
- Hauptepisoden aus Telemachs Leben dargestellt ,
die - voldeii prangen in buntem Fcirbciischmnck .
Zwischen den vergitterten Fenstern können die
Pensionäre das Gastmahl bewundern , das Ca -
lypso OdstsseiiL ' Sohn vorsetzt . Seit vierzig Iah -
reu erweckt diese Darstellung den Spott der juio
gen Pensionäre , sie fühlen sich ihrer Lage über -
legen , wenn sie über die elenden Mahlzeiten , zu
denen die Not sie verurteilt , Witze inachen . Aus
dein Kaminn , dessen stets saubrer Feuerherd be -
knnde! ' , daß man ilm nur bei besonders feierlichen
Anlässen ansteckt , steht zwischen zwei Basen mit
verblichenen künstlichen Blume » eine Wandt,br
aus bläulichem Marmor von erschütternder Häß¬
lichkeit . In diesem ersten Zimmer herrscht ein
sader Geruch , sür den eS keine Bezeichnung gibt ,
man müßte ihn „Peiisionsgeruch / nennen , Es

riecht nach Ungelüftctem , Ranzigem und Schim -

inel ; der Geruch erweckt ein feuchtes Kältegefühl ,
das alle Kleider durchdringt ; man spürt de »

stehengebliebenen Essensgeruch : der Raum stinkt

nach Speisekammer und Restaurant . Vielleicht
könnte mau diesen Geruch definieren , wenn man
ein Verfahren erfände , um die widerwärtigen
Ausdünstungen jedes einzelnen jungen oder alten

Pensionärs festzustellen. Run . trotz dieser Wider -

ivürtigkeilcn tvirkt der Salon elegant und par¬
fümiert wie ein Boudoir , wenn man ihn mit

dein anstoßenden Speisezimmer vergleicht . Dieser
ganz getäfelte Raum war einst mit einer heule

nicht näher zu bestimmenden Farbe angestriche . i ,
darauf hat sich soviel Schmutz abgelagert , daß
man die seltsamsten Figuren darauf zeichnen
könnte . Klebrige Anrichtetische stehe » iicbcncin -
ander an den Wänden , bedeckt mit trüben bau¬

chigen Flaschen itnd Stößen von Tellern aus gro
bei » Porzellan mit blauem Rand , die aus Tour -
iicii stammen . Uebcreck steht ein Kasten mit

iinnierierten Fächern , hier »verde » die gebrauch -
ten fleckige » Servietten der Pensionäre aufgr -
hoben . Hier - stehe » auch Möbel , die allen im

Wege , aber dennoch unzerstörbar sind, eö sind die

Neberreste einer Zivilisation , die nicht ausster¬
ben kann . Hier sieht man ein Barometer mit

ekelhaften , apvetitverderbendcn Bildern in schivar -
zeit ' goldgerandcten Rahmen ; ein mit Kupfer
inkrustiertes Schildplattgehäuse ; einen grünen

- Ose», Znglainpen mit einer Kruste von Staub

und Oel oedeckt ; einen langen Tisch mit Wache
tulh , das fettig genug ist» nm einen übermütigen
Externen zu locken , seinen Namen mit dem Fin¬
ger drauf z » schreiben , wackelige Stühle , arm -

selige geflochtene Strohmatten , die sich stets per -

krümeln , ohne je zu verschwinde », elende Kohlen -
pfannen mit zerbrochenen Löchern und gelöstem
Scharnier . Um eine Vorstellung zu geben , wie
alt , brüchig , vermodert , zerfressen , wackelig , ein -
armig , einäugig , invalide und verfallen diese
Einrichtung ist, bedürfte es einer eingehenden
Beschreibung , aber sie würde diese Geschichte gar
zu sehr belasten und eilige Mcnscheil würden sie
nie verzeihen . Der Fußboden strotzt von Beulen
und Löchern . Hier herrscht Not ohne jegliche Ber -

klitterung , eine sparsame , verdichtete , schäbige
Not . Wenn sie sich »och nicht in Schmutz auslöst,
so hat sie doch Flecken , lue » » sie weder Locher
noch Flecken hat , so zerfällt sie doch in Fäulnis .

Dieses Zimmer ist in seinem vollsten Glanz ,
wen » Frau Bauqnerö Katze um sieben Uhr
morgens ihrer Herrin voranschreiteizd ans die

Anrichtetische springt , die Milch wittert , die die
mit Tellern zugedeckte » Näpfe enthalten , und ihr
morgendliches Schnurre » höre » läßt . Bald dar -

auf erscheint die Witwe in ihrer Tüllhanbe , »Itter
der ein schlecht aufgesteckter falscher Zopf bau -

melt , in schlurrenden Pantoffeln , die ansdrucks -
voll wie Gesichter sind . Ihr verblühtes fettes
Gesicht , das von einer Papageiennase beherrscht
wird , ihre kleinen fleischigen Hände , ihre feiste
Figur , die einer vollgefresseiien Kirchenratte
gleicht , ihre offene Jacke , all das entspricht diesem
Speisezimmer , das von Unglück durchsickert ist,
in dein der Speknlationsgeist sein Heim hat und

\ tzesseit stinkend warme Lust sie ohne Beschwerden

j einatmet . Ihr Gesicht , das dem ersten Frosttag
im Herbst gleicht , ihre runzeligen Augen , deren
Ausdruck vom konventionelle » Lächeln — von
Tänzerinnen bis zur sauertöpfischen Wiene eines

Wucherers wechselt, mit einem Wort ihre ganze
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Abschied vom deutschen Puch .

ES war bisher dem Arbeiter noch immerhin
ab und zu möglich gewesen , sich zu seiner Heran -
bildung oder seiner geistigen Erholung ein Buch
zll leisten . Das hat nun aufgehört . Die neuen
Bückzerpreise haben einen Stand erklommen , der
mit dem Anegabeciat eines Proletariers sich nicht
vereinen läßt . Bedenkt man . daß bei dem auf
dem deutschet ! Büchermarkt angewandten Index -
verfahren eine Broschüre billigst eine Grundzahl
von 2, ein politisches Turchschnitlstverk eine
Grundzahl von mindestens L bis 10, ja 1ä , ein
populärwissenschaftliches Werk e! , «^ solche von
immerhin 0 und mehr , ein Dlirchschnittsroinan
eine Grundzahl von 5, ein besserer , literarisch
tverwollcr Roman eine vo>, immerhin fast 10
haben und multipliziert man diese Grundzahl mir
der augenblicklichen Schlüsselzahl von 1. 000 . 000 . so
ergibt das Preise , die zu bezahlen der Proletarier ,
der den Kampf um seine primitivste Lebensnot »
dürft nur so eben aushält , sich nicht mehr leisten
kann . Er muß Verzicht leisten . Cr genau so wie
seine Kinder , die sich in der Schule entweder mit
veraltetem , zerfetztem Bnchmaterial oder dem als
Ersatz vom Lehrer gesprochenen Wort begnügen
müssen, oder die Studenten , die , wemi sie arm
iind , nicht mehr die Möglichkeit erkchen können ,
sich ihr notwendigste ! Arbeits - und . Handwerks¬
zeug zu beschaffe ». Tic Lage auf dem deutschen
Büchermarkt ist trostlos , so trostlos , daß viele Ber -
läge sich entschlossen Itaben . die weitere
Büchcrprodnktion einzustellen . Bor
einigen Tagen ging durch d' c Presse , daß die
wissenschaftlichen Verleger beschlossen haben , ihre
gesamte weitere Berlcgertätigkcit angesichts der
katastrophglen Wirtschaftlage einzustellen , ebenso
ein Teil der schöngeistige » Verleger . Auch die

Leihbibliotheken sind auf Grund der hohen
Büchcrpreise zu einer fast unerschwinglichen
Leihgebühr aekonrmcn . Da die Wohlsahrtebiblio -
chekm ans Geldmangel keine neuen Bücher mehr
anschaffen und die zerlesciien nicht mehr ersetzen
können , herrscht dort ein Atangcl an gesuchten
und viekgclesene » Büchern , dem abzuhelfen diese
Anstalten leider keinen AtUwrg sehen ; die staat
lichen Unterstützungen und Privaten Zuwendungen
sind zu minimal . UM Hessen zu können . Wie .
beim Buch , so bei den Zeitschriften ! Tie Arbeiter «
bildnngsstätten kämpfen einen bitteren Kamvs um
ihre Etchaftnna : die vopiilärwisseickckafckichcir
Hochschulen desgleichen . So wnd auch der Besuch
der Sternwarten , der Erperinicniiersäle , der
Museen , des Botanischen 0lartcns . vom Zoologi -
schen Garte » ganz zu sclavcigen . Viesen » mnöalich
gemacht , weis der Hunger des Magens den Hnn -
ger de ! Geistes abwürgt und nichts inchr übrig
bleibt , ihn zu stillen . Tie Deutschen sind der gel -
stigen Verarmung ausgeliefert .

Abschied vom Theater .

Wie die rein geistige Fortbildung nur mehr
das Privileg der Reichen ist , namentlich der Neu
reichen , die „ Bildung " mehr schänden als werten
und in ihr nur den Begriff „ Büldung " verstehen ,
so ist es auch mit der geistigen Erholung . Wer
kann noch ins Theater gehen ? Wer kann noch die
Preise zahlen , die teilweise in die Millionen hin -
eingehen ? Das Proletariat und der gebildete
Mittelstand ist des Rechtes zum Theaterbesuche
verlustig gegangen ; sie sind zu arm dazu . lind der
Erfolg ? Tie »Reichen , die Ausländer bevölkern
nun die Parterre » und diktieren den neuen Ge »
schmack . Das Gute ist ihnen nichts , der Kitsch ,
der hold «, süße Kitsch alles . So verschwindet ,
so verschwand die gute Literatur von der Bühne ,
lind an ihrer Stelle triumphiert nun die Operette .
Ten » die Bühnen müssen sich halten . Da aber
diese . Herrschaften für Literatur nichts übrig haben
und der Proletarier und der Mitlclständler . die
Kunst schätzen , zu arm zum Theaterbesuch sind ,
gibt es für die Bühne nur einen Ausweg . Und
siehe da : dreißig Bühnen in Berlin spielen Mend
für Abend Operette . Und vegetieren doch »irr

Person erklärt ihre Pension , wie ihre Pension sie
umschreibt . Ohne Galecrenprofoß gäbe eS keine
Galeere , der eine gehört zum andern . Die auf -
geschwemmte Wohlbelcibtheit dieser kleinen Frau
ist das Ergebnis ihres Lebens , wie der Typhus
die Konsequenz der Ausdünstungen rineS Kran -
kenhanses ist . Ihr wollener gestrickter Unterrock ,
länger als ihr Anstandsunterrock , der ans einem
allen Kleid gemacht ist und dessen Watte ans
dein brüchigen Stoff heraushängt , faßt Salon ,
Speisezimmer und Vorgarten zusammen , läßt
Küche und Pensionäre ahne » . Erst wenn sie da
ist, ist das Schauspiel vollendet . Frau Bauqner ,
die etwa fünfzig Jahre alt ist. gleicht all de »
Frauen , die Unglück im Leben hatten . Sie hat
das glasige Auge und de » UnschnldSblick einer
Kupplerin , die ssch ereifert , nm einen höheren
Preis herauszuschinden , und zu alle » Schandtaten
bereit ist , um ihr LoS zu erleichtern . Trotzdem ist
sie nach Ansicht der Pensionäre im Grunde gc -
nomine » gutmütig ; da Frau Bauquer beständig
klagt und stöhnt , haften sie sie für ebenso arm ,
tvie sie selber sind . Wer war . Herr Vauquer ?
lieber den Toten verrät sie kein Sterbenswort -
che ». Wie hat er sein Vermögen verloren ?
Durch Unglück , gibt sie zur Antwort . Er hatte
ihr übel mitgespielt , bat ihr nichts als ihre Trä -
neu gelassen , das Hau ? , in dem sie lebt , und
das Recht , sich gegen jedes Unglück zu verhärten ,
denn sie behauptet , alle Bitternis im Leben er -
litten zu haben . Wenn die Köchin , die dicke

Sylvia , ihre Herrin im Hans herumschleichen
hört , so beeilt sie sich, den Hausgenossen ihr
Frühstück zu bringen .

( Fortsetzung folgt . )
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dabei . SMes das aber bedeutet das Tädcsuricil

fiir die gute Bühneuiiteralitr , für die Lichter »ich

schließlich für die Bühne » selbst . Tic Leiilschcn
. gingen den * Weg » ach Küßnacht , von Goethe über

Strindbcrg - Wedekind zum „ Bland » ' » t ^ift " der

„Etzzkokettc ", fabriziert van einigen gcistcSlceren
Librcttisten » nd musikalischen Kleptomanen ! Wie
das Theaterstück , ist dein Proletarier da ? Konzert

versagt . ( Eine Ausnahme machen die PalkS

konzcrte der Philharmoniker und die große » Kon .

zcrte des Groß Berliner BildnngSanSschusscS . )
und selbst daS Kino verlangt zn Hobe Preise , um
sich seiner zn frene ». Mir den süßen Kitsch
photographierter Borniertheiten rund um die
Erotik herum einigt Hnnderttausend Eintritt und

einige Hnndetsttaiisend Mrhrgeld auszugeben , geht
nicht mehr oiY. ' To wird der Film geztonngen ,
zn «verde » Ums er ist : getreues Spiegelbild des

lchn >»ibbeligen . überparssiinierten PatwcnügchirnS ,
made in Gennanv für Spießer , Kokotte » und

Lcbezünglingc ! Ein Mick , d»«ß an denen nichts

mehr zn verderben ist !

*

So marschieren die deutsche » Proletarier der

geistigen Verarmung entgegen : vom simple » Buch
Iiis zur billigen Diskussion am Teetisch , vom

Theater bis zum Konzert , vom Vortrag bis zur
BildungSanstalt , von der Erpcrimcnticnnaschinc
bis zum astronomischen Rohr — alles liegt für
sie hinter verschlossene » Türe » ! DaS schöne Buch
wie die fünf Monde des Jupiters , der Faust wie
die Rennte Sinfonie , der Wog zur Erkenntnis

tvic Rubens » nd Rcmbrandt — alles nur mehr

für die Reiche » ! Und für de » Arbeiter — die

geistige Verarmung , die Vereinsamung , die CVdo ,
die Leere , das Nicht ?! Nicht nur die Magen hun¬

gern . auch die Hirne ! Ilnd Hunger t »t weh , in

diesem wie in jenem Falle . . .

WM 1D 50 « «
Was die Gegner der Bergarbeiter

verdienen .

Das Organ des Ministerpräsidenten , der

Venkov " , speit Gift und Galle gegen die slrci -
senden Bergarbeiter . Neulich verzapfte dao er »

wähnte Blair in einer langatmigen Abhandlung
den Stumpfsinn , indem es sagt , daß es ganz
selbstverständlich ist . daß die hohen Löhne dcr

Bergarbeiter abgebaut werden müssen . Und aus

dieser Stimmung heraus kann es der „ Venkov "

gar nicht begreifen , daß die Bergarbeiter , ungc -

achtel der republikanischen Einrichtungen hierzu -
lande , durch Anwendung des Streikes die Ver -

schlechten »! ) ! ihrtr Lebenshaltung abwehren wol¬

len . Tic Agrarier legen die sogenannte Temo -

kratie in diesem Staate so aus , daß sich die Ar -

veitcr den Diktaten der Unternehmer bedingungs »
loS zn fügen haben . Das ist jedenfalls , gelinde
gesagt , eine sonderbare Begriffsverwirrung .

Während der „ Bcnkov " als Hailptorgan der

Agrarier bei den Arbeitern den Lohnabbau for¬
dert , tritt er zugleich dafür ein , daß das Brot und

Niehl verteuert werde . Tatsächlich ist es auch de »

Agrariern gelungen , die heurige Weizen - und

Roggcncrnie um einige Millionen teuerer Verlan -

feil zu können . An der Prager Börse notierte am
7. August d. I . der Weizen Xv 145 und der Rog¬
gen Kc 97 . 30 per 100 Kilogramm . Am 18 . Sep¬
tember wurde schon der Weizen unl Kc 107 ( + 22 )
» nd der Roggen um Kg 110 ( + 18 . 50 ) gehandelt .
Fit der Vergleichszeit ist daher der Wcizcnpreis
» in 15 . 17 Prozent und jener de - Roggens um 19

Prozent gestiegen . Diese Preissteigerung ist vor
allem darauf zurückzuführen , daß der Ackerbauml -

nistcr ans „echt " demokratische Art die Getreide -
und Mehlciufiihr zum Zwecke der Bereicherung der

Agrarier drosselt . Nun wird der Weizen - und

Reggcnpreis weiterhin eher noch steigen als fal -
len . Nimmt man nun an , daß die Agrarier acht
Millionen Meterzentner Weizen und zehn Mil -
lionen Meterzentner Roggen ans den Markt brin -

gen werden , so beträgt der durch die bereits ein .

getretene Preissteigerung erzielte Mehrbetrag
beim Weizen 170 Millionen Kc und beim Rog¬
gen 185 Millionen K» . Die Agrarier ma¬
chen demnach einen Schab von mindestens ' 151
Millionen Kronen . Das sind um ziemlich viel
Millionen mehr als nach der beim Versorgungs -
fond für Bruderladen in Prag einbekannten Lohn -
siiminen 08 . 000 Bergarbeiter in Böhmen im ersten
Halbjahr 1928 an Lohn erhielten .

Tie Agrarier habe » also die ihrerseits ein -

geleitete BereichernngSaktion großzügig durchge¬
führt , und daher schreien sie , » m die Spuren hin »
ter sich zu verwische », nach alter Spitzbubenart :
. Haltet den Dieb !

diesbezügliche Resolution saßt sich denn auch
kurz . Das Bureau und die Sektionen werden

eingeladen , national » nd international zunächst
die nötigen Informationen zn sammeln , um ein

gemeinsames Progranmi ausarbeiten zn können .

2. Arbeitslosigkeit der Intellek -
tu eilen : Auch in der Resolution zu diesem

Punkt wird vor allem die Beschaffung deS^nöt :
gen TokumenlenmaterialS verlangt . Die Frage
soll auf der Konferenz deS Jahres 1924 wieder

auf die Tagesordnung gesetzt werden , unter Be >

rücksichtignng des Arbeitsmarktes der Fniellek
tuellen , des nationalen und inlernationalen Ar <

beiiSnachweises , der Berufsberatung » nd $tr

AuStvanderungSfrage . 3. Berufs berat u n g

DaS Fehlen einer allgemeinen ' stistematisthen
Berufsberatung ist ebenfalls eine der Ursachen
der Arbeitslosigkeit . Die Schafft »«! von Fnsti
tuten , die die »ölige » objektiven Auskünfte über

den ArbeitSmarkt , die BerufSinöglichkeiten und

Erfordernisse geben , soll möglichst gefördert wer -

den . Ans dein Gebiet des Lehrling i -

Wesens tritt der Kongreß für eine Dauer der

Lehrzeii ei », die mit den Ansprüchen des Berufes

im richtigen Verhältnis steht , ferner für eine

angemessene Entlohnung . Endlich weist er auf
die Gefahre » einer zu weit gehenden Berufs -

pezialisierung hin . 1. Tie Arbeitslosen -
n n ter stütz u ng : Der Kongreß bestätigt die

im Zusammenhang mit der Behandlung der

Frage der Arbeitslosenversicherung im Jahre
1913 gefaßten Beschlüsse , in denen hauptsächlich
verlanar wird , daß das Hauptziel bei der Ar¬

beitslose,lfrage die Beschaffung von Arbeit sein
müsse .

Eine Resolution über die allgemein « Wirt -

schaftlichc Desorganisation tritt für eine nach

internationalen Gesichtspunkten orientierte Poli -
tik der freien Zirkulation der Güter ein . Durch

Anknüpfung internationaler , finanzieller Bezie¬

hungen soll neuen Währungskatastrophen ent¬

gegengearbeitet werden . Fn allen Ländern sol -
len nach einheitlicher Methode Produktionsstati -
sticken angelegt werden . Weitere Forderungen
sind : Erlcich : ernng der zweckmäßigen Einwan¬

derungen : Förderung eines permanenten ,yste -
matischen Arbeitsnachweises in allen Ländern ,

Verallgemeinerung der Arb . ' itslo ' en' . ' crlichcrnng .

jlongi -cs;
einigt ! »t >\

der Internationalen Ver »

für de » Kampf gegen die

Arbeitslosigkeit .

Zinn ersten Mal seit Beendigung des Krieges
organisierte die vor 13 Fähren gegründete Ver -

«inignng für den Kampf gegen die Arbeitslosig -
feit in Luxemburg vom 9. bis 11 . September
einen ordentlichen Internationale » Kongreß .
Außer de » internationalen Institutionen , so u. a.
dem F. G. B. , waren ungefähr 20 Staaten Euro¬
pas und Amerikas offiziell vertreten . Die zur
Behandlung gelangten Punkte , sowie die im Zu -
somme » hang damit gefaßten Beschlüsse lassen sich
wie folgt zusammenfassen : 1. Die Einwan -
der » ngsfrage : Da die gegenseitigen Be

Ziehungen der einzelneu Sektionen während des
Krieges vollständig unterbrochen worden waren
» nd sich die Verhältnisse auf diesem Gebiet
wesentlich geändert haben , konnte der Kongreß . . .
leine sofortigen konkreten Beschlüsse fassen . Die Gerung nach

Internationaler n : grcst der

Lederarbeiter .

Fn Dresden tagte vom 10. bis l8 . Septem -
Oer der Kon reß der Internationalen Vereini¬

gung der Schuh - und Lederindustriearbciier . Aus

elf Ländern waren 50 Delegierte vertreten . Tie

Leitung des Kongresses lag in der Hand von

Poulton - London , Roux - Paris und Simon - Nürn -

bcrg . Genosse Simon erstattete Bericht , aus

dem hervorgeht , daß die Schnh - und Lederindu¬

strie empfindlich unter den Schwankungen der

Konjunktur zu leiden hat . Die Besetzung deS

Ruhrgebietes verschärft die Lage besonders in

Deutschland , wo die Situation die Arbeitermassen
zur Verzweiflung treibt . In ihrer Not appel -
lieren die deutschen Arbeiter an die Solidarität

der Arbeiter der ganzen Welt , ihre Anstreng » » -

gen und ihren Druck auf ihre Regierung zu ver -

stärken , damit den gepeinigten Völkern endlich
der Friede gegeben wird . In der Diskussion
zum Bericht des Sekretärs wurde die negative
Kritik der Kommunisten zurückgewiesen. Gl o o r »

Schweiz begründete den Antrag der Schweizer
Lederarbeiter auf Aufnahme des zweiten sranzö -
fischen sowie des russischen Lcdcrarbeitcrverban -

des . in die Internationale Vereinigung . Dem¬

gegenüber legte das Zentralkomitee eine Eni -

schließung vor , wonach von allen Verbänden , die

die Ausnahme in die Internationale Verein ! -

guiig nachsuchen , folgende Bedingungen erfüllt
werden müssen :

1. Vorbehaltlose Anerkennung der Sta »

tuten und Kongreßbcschiiisse der

Internationalen Vereinigung der Schuh - und Le-
der ndustrieavbeiter . Unterlassung fiben Versuchs ,

Beschlüsse irgendeiner der Internationalen Dereini .

gung nicht angehörenden Organisationen oder In -
stanzen durchznfiihrw . Unterlassungen dir Zellrn -
bikdung in der Internationale Vereinigung und
in den derselbe » angeschlossenen Organisationen .

2. Einstellung des V e rle » md u n g s-

feldznges gegen die Amslinfoemer Internatio¬
nale und gegen die derselben angeschlossenen Sekre¬
tariate und Organisationen . Vorhandene Mei »

nungsverschiedenheiten sind in sachlicher Weise
ohne persönliche Angriffe auszutragen .

3. Jeden Versuch zur Spaltung der mter -
nationalen Organisation zu unterlassen urd
sollchen Versuchen entgegenzutreten . Soweit Spat -
tungen schon erfolgt sind , ist alles zu tun . um die
Wiedervereinigung dieser Verbände h' Ubeizu .
führen .

Die Entschließung der Zeutralkoinniission
wurde in ihrem ersten Teil gegen eine Stimme ,
in ihrem zweiten Teil , der die eigentlichen Bedin -
gnngeit enthält , gegen 14 Stimmen angenommen ,
die sich ans den englischen Delegierten , die über -
Haupt gegen die Aufnahme der Russen waren ,
und aus den oppositionellen Vertretern zusam¬
mensetzten . Darauf erklärte der russische Bcr -
treten daß sein Verband wohl die Aufnahme
wünsche , aber die Notwendigkeit der Beding » » -
gen nicht einsehen könne . Dann referierte
R o n x - Paris über den Kampf der Nnterneh -
mcr gegen den Achtstundentag . Die Angriffe
sind überall von der Arbeiterschaft abgewehrt
worden mit Ausnahme der Schweiz , Ivo die 52'
Stunden - Woche bereits in zahlreichen Betrieben
eingeführt wurde . In Deutschland arbeite inan
in der Tchuhindustne nur 47 , in der Sattlerei
nur 43 Stunden in der Woche . Roux fordert
auf , dem Angriff dcr Arbeitgeber mit der For

x 44 - Stundcnwoche zu begegnen .

Der Kongreß stimmte dem zn , worauf Ronx die

Tagung mit einem Hoch auf die internationale

Gewerkschaftsbewegung schloß.

Die Preise im August und September . Nach
de » Preisberichlen des statistischeil StaotsamteS

sind die Indexziffern dcr Kleinhandelspreise ge -

fallen . Für Gruppe 1 hat der Index im Juli
921 betragen und ist im August auf 892 gefallen .
Ebenso ist in der Gruppe 2 ein Rückgang von

1007 auf 982 eingetreten . ( Die Gruppe 1 umfaßt
die täglichen Bedarfsartikel , besonders NahrungS -
mittel . Gruppe 2 die Belle idunasarfikel ) . —

Gleichzeitig meldet jedoch das statistische Staats -

amt . daß der Großliandelsindex zum 1. Septem -
der im Bergleiche zum Anglist 1923 um 0. 3 Pro -
zeikt gestiegen ist.

Bedürfen wir besonderer Angestelltenkam¬
mern ? In de » gleichnamigen Artikel , den wir

in unserer gestrigen Folge veröffentlicht haben ,
hat sich ein unliebsamer Dnickfehler «ingeschlichen .
In der redaktionellen Bemerkung zu dem Artikel

des Genossen Stolz sagten wir , daß eS sich um die

persönliche Meinung deS Verfassers hau -
delt , woraus der Druckfehlerteufel eine irrlüm -

liche Meinung gemacht hat .

Tschechoslowakisch . französisches Abkommen .

Aus Paris , 21 . September , berichtet Havas :
Durch einen amtlichen Erlaß wurde das in Pa -
ris am 18 . Jänner 1921 unterfertigte französisch -
tschechoslowakische Abkommen bezüglich der Rege -
lung dcr die Güter , Rechte imd Interessen der

Angehörigen beider Staaten betreffenden Fragen
veröffentlicht ; gleichzeitig wurde das Protokoll mit

demselben Datum veröffentlicht .
Im deutschen Bankgewerbe . Aus

Berlin , 21 . September , wird gemeldet : In dem

( yehaltSkonflikte im Bankgewerbe ist gestern eine

Einigung erzielt worden , da beide Parteien den

Einigungsvorschlag deS RcichSarbeitsmiilisteruniis
angenommen haben . Die Gefahr eines Bankbe -

amtcnstrcikeS ist somit abgewendct .
Die Not der deutschen Gewerkschastöpresse .

Die letzte Nummer des KorrespondenzblatteS des

allgemeinen deutschen Gewerkschaftsbundes wird

man nicht ohne innere Erschütterung zur Hand
nehmen . Dieses reichhaltige , ausgezeichnete Blatt
wird nunmehr auf schlechterem Papier gedruckt
und ist nur acht Seiten stark , wogegen es früher
80 bis 40 Seiten stark war . Alle Beilagen , so-
wohl die arbeiterrcchtlichc , die sozialpolitische , die

volkswirtschaftliche und die literarische mußten der
Nor dcr Zeit , die insbesondere zu einer Not des
deutsche « Zeitungswcscns wurde , zum Opfer ge .
bracht werden . Die Redaktion ist genötigt , zu er -
klären , daß nach Notwendigkeit weitere Ein -

chräntungen eintreten müssen . Die Her -
ausgäbe des gewerkschaftlichen Nachrichtendienstes ,
der die gesamte reichsdeutsche GcwerkschaflSpresse
mit Nachrichten versorgle und auf ein bedeutende «
Niveau brachte , ist seit 1. Sevtember vollständig
eingestellt worden .

Die rumänischen Gewerkschaften für Amster -
dam . In Klauscnburg fand eine Konferenz de ?

Arbeitersyndikate statt , die drei Tage dauerte . An
der Konferenz nahmen 300 Delegierte aus ganz
Rumänien und fremde Gäste teil . Nach einer
stürmischen Debatte zwischen Sozialisten und
Kommunisten wurde mit großer Mehrheit bc -
schlössen , sich an die Amsterdamer Internationale
anzuschließen .

Di « russisch « Konzession für Dr . Wirth . DaS
„ Berliner Tageblatt " berichtet über Erklärungen
des früheren Reichskanzlers Dr . Wirth , die dieser
in Stockholm bei seiner Rückkehr aus Rußland ab -
gegeben haben soll . Dr . Wirth erklärte , daß die
Walder , über die er mit der Sowjetregierung einen
Vertrag abgeschlossen habe , «in « Million Hektar
umfassen . Deutscherseits habe man sich ver -
Pflichtet , die während des Krieges angefangene
neue Eisenbahnlinie zwischen Petersburg und
Moskau abszubauen . Sägewerke zu errichten und
Fabriken für Zellulose und Terpentin zu schaffen .
Die Sowjetregiernng wird mit einem starken Pro -
zentsatz beteiligt . Der Kontrakt sei schon in Kraft
und gelte für 35 Jahre . Die Deutschen sollen fiir
die Durchsühnlng 7 Millionen Goldrubcl
erhalten .

Devisenkurse .
Die tschechische Krone notiert in :

Sckw . Zrank 10 . 07 *50
Mark 3,300 . 000 00

. . . . . . öfterr . Str . 2130 00

. ' Kirim
Berlin
Wie «

Präger Kurse am 21 . September .
Geld

100 ball . Gulden . . . 1344 00
10 . 000 Mart 0*37
100 Bclfl . strankö . . . 171 . 75
10 » icbtocij . Frank . . «07 . 75
1 Piimv Sterling . . l53 . S0' 0l >
10t ) Lire : 55 . 25 - 00
1 Dollar . s. 3. 85' 00
100 franz . Franks . . 201 . 75 *10
100 Dinar 30 . 87*50
10 . 000 manlwr . Kronen 17 . 25*00
10 . 000 voln . Mae ! . . 0. 79*25
10 . 000 österr . ftronen . 4. 60*00

Wer «
1348 *00

047
173 . 25
010 . 25

155 . 00 *00
150 . 75 *00
34 . 25 *00

. 03 . 25 *00
87 . 37 - 50
lfl . 25' 00

0. 80 - 75
6. 10 . 00

Züricher Schlustkurse am2 l . September

Baris . . . .
London . . .
Verlin . . .
Mailand . . .
Holland . . .
Wien . . . .
Budapest . . .
Prag . . . .
New Fort . .
Belgrad . . .
Warschan . .

Gold
33 . 30 *00
25 . 05*00

0. 0 40
25 . 22 *50

222. 00*1 ".i
0. 00 . 70*25

0. 03*00
16 . 02 *60

5. 64 . 50
6. 05. 0! )

aoaoiroo

Ware
33 . 0*00

25 . 6000
O. 055

25 . 32 *50
222 . 75 *00

0. 0. 1. 80*00
1». 03*10

17 . 02 . 50
5. 65 . 00
6. 15 00

. 0. 00 . 00*00

ff . September 1929 .

Kunst und Wissen .
SiiuvS Theater . Heute , 22. September „ T r c n.

badour " , 10 Uhr nachts „ Der Frechdach s "
mit Morgan . Sonntag , 23. September , halb 3 Wjr
Uhr „ Causa Kaiser " , abends Premiere „ Die
S i e g e r i n" .

Literatur .
Di « »Konsumgenossenschaft - vom 15. September

1923 hat folgenden Inhalt : Frauengruppen als An .

sänge genossenschaftlicher Gemeindearbeit . Von Dura
Staudinger (Altrich). — Die Genossenschaften
und der sozialistische Wirtschastsbau in Rußland .
2. Von N. Lenin ( Moskau ) . — Die politische
Entwicklung der britischen Genossenschaftsbewegung.
Don Mrs . Sidney Webb ( London ) . — Land , und
forstwirtschaftliche Wanderausstellung in Eger . Die
Exposition der landwirtschaftlichen Genossenschaften .
Von D- nn . — Entwurf einer neuen Erwerbsteuer . —
Genossenschaftliche Tagungen . — Genossenschaftliche
Diskussion . — Rechts , und Steuerangelegenheiten .
— Vom Tage . — Literatur : Einkauf neuer Büch »
und Schriften . — Ausländische Genossenschaftsbewe .
gung . — Aus den Konsumvereinen : Die Konsumge .
nossenschaften auf dem richtigen Wege . — Ankündi »
gungen der Konsumvereine . — Inserate . — Bücher .
Verzeichnis der - Buchhandlung für genösse »,
schaftliche Schriften .

Turnen und Spott .
Internationale Sporimesse in Marienbad . Wäh .

rend deS heurigen Winters soll in Marienbad die erste
internationale Sportmesse , verbunden mit Ware » ,
schau , unter Angliedcriing einer Iagdous .
st e l l u n g. stattfinden . Die Ausstellung soll ve »
Mitte Jänner bis Mitte Feber danern .

Wetterberichte
der Stoatsanstall iflt Meteorologie In Prag .

21 . September 1023
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Mitteilungen aus dem NudlSkum .

ukwir
könnenguter

BACKPULVER
machen , weil wir

backen

BACKPULVER MITZAHNRAD
Backpulver mit Zahnrad , von der Firma Odkolek

erzeugt , und in deren Filialen und in allen Lebens -

mittelgoschästen erhältlich , wurde von den Chemikern
und Meistern der Firma Odkolek durch 14 Monate

täglich erprobt . Jede Hausfrau , die Backpulver mit

Zahnrad kaust , hat die sichere Gewähr , daß ihr jedes
Gebäck gelingt . Wir empfehlen nur einen Versuch - ,
nie wird dann die Hausfrau ein anderes Backpulver

kaufen als Backpulver mit Zahnrad . 1804 »

Herausgeber : De. Ludwig Ezech und Karl lermad .

Druck » Deutsche Zeitungs - Lbttengekellschakt . Prag ,
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Teplltz - Schönau .

sowio »IIa Artikel IUI* hyfinnischen KBrpcrpIlefC
liefert lu nur prlmu QunlltUtou zu bedeutend

erineaigtcn Preisen das 1777

4 " Versandhana „ Sanltaa "
TEPLITZ . SCHONAU . Pontfaeh SS - K» .

Vertreter gegen hohe Provision Uberall geauobb
Prospekte koateulos ! Diakreter Versand !
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